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Sonntag den 12. Juni 1887. 


A Jahrg. 


N Die neue Felddienſtordnung 
eek otte des Kaiſers vom 23. Mai in Kraft ge- 


i für weitere Kreiſe zugänglich gemacht. Wie der 
m Erlaß hervorhebt, iſt in dieſer Felddienſtordnung 
„Übung des Felddienſtes abſichtlich ein Spielraum 
e ju welcher der ſelbſtändigen Entſchließung der Führer 
hi ordert ate lommen foll; „eine Beſchränkung dieſer un- 
Algen I din Selbſtändigkeit durch weitergehende formelle 
I, den allge „ter keinen Umſtänden ftatthaft fein. Die ein- 
1, Sein m nen Bemerkungen der Felddienſtordnung fpiegeln 
Ahern in N welcher nach der Abſicht des Allerhöchſten 
fegen ger Armee herſchen fol und welchen zu erzeugen 
a en we der geſammten Ausbildung der Soldaten 
hir lann der iſt die Nothwendigkeit der Mannszucht betont. 
Wand die e Soldat — fo heißt es wörtlich — das Mar- 
W fine kei dandhabung der Waffen durch Uebung erlernen, 
w laben, gen und körperlichen Kräfte laſſen ſich entwickeln 
u werden er nur im Laufe der Zeit kann die Manns zucht 
i 00 für leben ee den Grundpfeiler der Armee, die Vorbe⸗ 
urge ben Erfolg bildet und welche für alle Verhältniſſe 
Nun tber die Mündet und erhalten werden muß.“ 
wide augen des Offiziers ſind folgende bedeutſame 
Au ier tellt: „Lehrer und Führer auf allen Gebieten 
4, "fen und e Dae bedingt für ihn ſowohl Ueberlegenheit an 
u wor Veran rfahrungen, wie Stärke des Charakters. Ohne 
Iy N außer wortung ſoll jeder Offizier in allen Lagen — 
feinen donlichſten — ſeine ganze Perſönlichkeit ein⸗ 
abzum Auftrag zu erfüllen, ſelbſt ohne Befehle für 
K arten. Die perſönliche Haltung des Offiziers 
gt Truppe von keſtimmendem Einfluß, denn der 
dor 1 Eindruck, welchen Kaltblütigkeit und Erit- 
; auch nn Front hevorbringen. Es genügt nicht, daß 
e bt, daß man das Rechte dabei im Auge hat; 
p et, wie man befiehlt, einen großen Einfluß auf 
Haltung und Beiſpiel ftählen das Vertrauen 
Es w uppen zu Thaten fort, welche den Erfolg ver⸗ 
Dffierg un alsdann die Hülfsmittel für die Ausbil- 
würdigt wie der Truppen aufgezählt und in ihrer Be⸗ 
E A ! gt, und zum Schluß folgende Geſichtspunkte her⸗ 
ag, de tiner 
iR HN Einoftematifcen Ausbildung in allen Dienftzweigen, 
RN an Tortjgpeir en zum Schweren, vom Einzelnen zum Ganzen 
. tten fen Wer tt, darf der gewichtige Grundſatz nicht außer 
FIN Vereitfggn” daß eine Hauptſtärke des Heeres in feiner 
EN jao Ten Y beruht. Um beiden Rückſicten möglichſt ge- 
„an, Qen Thati ürfen alle Uebungen, welche der mittelbaren 
i Die” der ~ATA am nächſten ſtehen, wie das Schießen der 
100 5 in lei ddienſt bei allen Waffen und die Erhaltung 
Jung hen bung ange fähigen Zuſtande nicht an beſtimmte 
hun er Angh lden werden. Im allgemeinen ſind für die Feſt⸗ 
p maßgehe nung perioden im Verlauf des Dienſtjahres die 
u ihre Aush, zu welchen die Bataillone, Eskadrons und 
ildung beendet haben müſſen, und zu welchen 
er Truppen ihren Anfang nehmen. Dringend 
IR ur. don Dorn die Ausbildung nicht zu erſchweren durch 
i Bop tieg a und Muftern, die weder das Reglement 
„ eſetten. z, Hierauf peinlichſt zu achten iſt Pflicht 
Nie darf aus dem Auge verloren werden, daß 
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der Krieg nicht mit den ſchwachen Friedensſtämmen, ſondern mit 
der mobilen Armee geführt wird, und daß Künſteleien mit dem 
erſten Mobilmachungstage verſchwinden. Anſtrengungen und Ent⸗ 
behrungen bei den Friedens ⸗ Uebungen find als Mittel zur Er- 
ziehung des Soldaten von hoher Bedeutung, ſie ſtählen die Wil⸗ 
lenskraft und das Selbstvertrauen. Aber es fehlt dieſen Uebun⸗ 
gen das im Kriege vorzugsweiſe Beſtimmen: der Gegner, mit 
deſſen Willen und Kraft ſo lange gerechnet werden muß, bis Bei⸗ 
des gebrochen iſt. Daher darf nicht überſehen werden, daß die 
Verhältniſſe des Krieges nach vielen Richtungen andere Erſchei⸗ 
nungen mit ſich bringen, als bei den Friedensübungen zum Aus⸗ 
druck gelangen können, und daß jene oft außergewöhnliche Leiſtun⸗ 
gen bedingen. Vom jüngſten Soldaten aufwärts aber muß über- 
all volles ſelbſtthätiges Einſetzen der ganzen perſönlichen, geiſtigen 
und körperlichen Kraft gefordert werden. Nur ſo läßt ſich die 
volle Leiſtungsfähigkeit der Truppe in übereinſtimmendem Handeln 
zur Geltung bringen. Die von oben gegebenen Befehle be⸗ 
zeichnen die Aufgaben, zu deren Löſung die Kraft jedes 
Einzelnen an ſeiner Stelle einzuſetzen iſt. Vor Allem aber iſt 
entſchloſſenes Handeln für die vorliegenden Zwecke zu fordern. 
Ein Jeder — der höchſte Führer wie der jüngſte Soldat — muß 
ſich ſtets bewußt ſein, daß Unterlaſſen und Verſäumniß ihn 


ſchwerer belaſten als ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel.“ 


Die zweite Berathung der Branntweinſteuer⸗Vor⸗ 
lage im Reichstage iſt für Montag, den 13. d. und die 
folgenden Tage in Ausſicht genommen, hieran ſoll die zweite 
Berathung des Zuckerſteue rgeſetzts anſchließen und unmittelbar 
darauf die dritte Berathung beider Geſetze ſtattfinden. Von na⸗ 
tionalliberaler Seite wird dahin gewirkt, daß beide Geſetze, ſowie 
die etwaigen weiter noch zu erledigenden Vorlagen bis Sonnabend, 
den 18. d. M. durchberathen werden, um die Abgeordneten nicht 
länger als nöthig hinzuhalten. 

Seitens der Vertreter der ſüddeutſchen Regierungen iſt in der 
Branntweinſteuerkommiſſion des Reichstags erklärt worden, daß es 
den ſüddeutſchen Staaten bis zum 1. Oktober d. J. dem für das 
Inkrafttreten des neuen Branntweinſteuergeſetzes feſtgeſetzten 
Termin, kaum möglich ſein werde, den Anſchluß an die 
Branntweinſteuergemeinſchaft zu bewirken, daß 
ſie ſich demnach vorbehielten, eine Erklärung wegen des Anſchluſſes 
ihrer Staaten ſpäter abzugeben. 

Die zunächſt bevorſtehenden Maßregeln gegen die 
deutſche In duſtrie in Ruſſiſch⸗Polen werden 
einem Warſchauer Telegramm der „Fr. Z.“ zufolge diejenigen 
Fabriken betreffen, welche Halbfabrikate aus dem Auslande behufs 
Umarbeitung zu Fabriken beziehen. Hierzu gehören vor allem die 
chemiſchen Fabriken in Polen, die ſämmtlich im Beſitz Deutſcher ſind. 

Die Enchelica des heiligen Batere über die ſoziale 
Frage wird, wie der „German ia“ aus Rom berichtet wird, im 
September erwartet. Papſt Leo XIII. hat von vielen Publiziſten 
Memoranda über die ſozialen Verhältniſſe ihrer Länder ſich ein⸗ 
ſenden laſſen. 

Die italieniſchen und ſchweizeriſchen Blätter 
beſchäftigen ſich augenblicklich viel mit dem Falle des bekannten 
Profeſſors Sbarbaro, der, wegen ſeiner verleumderi⸗ 
ſchen Angriffe auf politiſche Perſönlichkeiten Italiens daſelbſt zu 
mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, nach Lugano flüchtete 
und unlängſt auf italieniſchem Boden verhaftet wurde, als er da⸗ 
ſelbſt in einem Wagen, deſſen Pferde durchgegangen waren, be⸗ 
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troffen wurde. Die Regierung des Kantons Teſſin hat eine 
Unterſuchung eingeleitet über die Umſtände, welche die Verhaf⸗ 
tung Sbarbaros begleiteten, und ſchickte, wie die offiziöſe „Liberta“ 
mittheilt, einen vorläufigen Bericht nach Bern an den Bundes⸗ 
rath. Nach den Angaben, die das genannte Blatt demſelben ent⸗ 


| nimmt, ſoll Sbarbaro durch einen Zufall auf italieniſches Gebiet 


gebracht worden ſein, indem die Pferde durchgingen und erſt jen⸗ 
ſeits der Grenze durch die Carabinieri zum Stehen gebracht wer⸗ 
den konnten. Der Kutſcher Marcaſoli (Italiener) ſagt aus, daß 
eines ſeiner Pferde beim Albergo San Michele (Chiaſſo) ſcheute 
infolge einer lärmenden Unterhaltung, die mehrere junge Leute 
daſelbſt führten, und ſich nicht beruhigen ließ, ſondern auch das 
andere Pferd und den Wagen ſammt deſſen Inſaſſen in wilder 
Flucht über die Grenze mitriß. Die vorbezeichneten jungen Leute 
dagegen erklären, das Gefährt ſei in ſcharfem Lauf von der Brücke 
her auf ſie zugekommen, indem der Kutſcher die Pferde aus Lei⸗ 
beskräften mit dem Peitſchenſtiel bearbeitete und weiter jagte. 
Allem Anſcheine nach wird der Fall Sbarbaro zu internationalen 
Erörterungen Anlaß bieten. Sollte Sbarbaro in der That das 
Opfer eines liſtigen Ueberfalls geworden ſein, ſo kann ihn der 
ſchweizeriſche Bundesrath, wie im Berner „Bund“ ausgeführt 
wird, in aller Form auf Grund des Völkerrechts reklamiren. 
Schwieriger würde ſich die Rechtsfrage geſtalten, falls jener wider 
ſeinen Willen durch die ſcheu gewordenen Pferde über die Grenze 
geſchleppt worden wäre. Es entſteht dann die Frage, ob ein Fall 
von vis major vorläge, der ebenfalls eine beſondere rechtliche Be⸗ 
handlung erheiſcht. Da Profeſſor Sbarbaro ſich in der Geſell⸗ 
ſchaft einer wegen Betrugs verurtheilten Perſon, einer gewiſſen 
Paſſerini, befand iſt auch der Verdacht geäußert worden, dieſelbe 
könnte im Dienſt eines italieniſchen Polizeiagenten gehandelt haben, 
indem der Führer des Wagens ſich ebenfalls im Komplott befand. 
Die Unterſuchung des eigenthümlichen Falls findet augenblicklich 
ſtatt, der insbeſondere von der ſchwelzeriſchen Preſſe in dem Sinne 
behandelt wird, daß das Aſylrecht unter allen Umſtänden gewahrt 
bleiben müſſe. : 4 

In Serbien iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Dieſelbe ſoll hauptſächlich durch finanzielle Schwierigkeiten her⸗ 
vorgerufen ſein, welche Garaſchanin bewogen, ſeine Demiſſion zu 
geben. Nachdem Nikola Chriſtie die Kabinetbildung abgelehnt, 
hat der König den General Protic und den hieſigen Geſandten 
Bogicevic berufen. Die Beſprechungen mit Beiden dauern fort. 


Aus Paris wird von geſtern gemeldet: Die Nachricht, 
daß der Kriegsminiſter Ferron den Plan der verſuchsweiſen Mo⸗ 
biliſirung eines Armeekorps fallen zu laſſen beabſichtige, wird von 
der „Agence Havas“ als unbegründet bezeichnet. Der Kriegs⸗ 
miniſter werde vielmehr, ſobald ein neuer Vorfitzender der Budget- 
kommiſſion ernannt ſei, mit letzterer wegen der Höhe des erforder⸗ 
lichen Kredits ins Benehmen treten. 


General Boulanger wird, wie aus Paris mit Beſtimmt⸗ 
heit verlautet, am 1. Auguſt zum Kommandeur des XVII. Armee⸗ 
korps, deſſen Generalkommando ſich in Toulouſe befindet, ernannt 


werden. 


Nach den Pariſer Debats hat der neue Konſeilminiſter 
Flourens die franzöſiſchen Botſchafter angewieſen, die Kabinete der 
Großmächte zu informiren, daß Frankreich die Bedingungen der 
ihm offiriös bekannt gegebenen engliſch⸗türkiſchen Kon- 
vention nicht annehmen könne und daß zu prüfen ſei, ob 
die Stipulationen derſelben als die Baſis für Verhandlungen von 
Kabinet zu Kabinet oder für eine Konferenz dienen könnten. 


In harter Schule. ; 


oman von Guftav Jmm e. 


erh 75 (Nachdruck verboten.) 
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tut ehleiber war man zurückgekehrt. Abermals 
en Defizit, aber doch in einer gewiſſen Be⸗ 
Gatten waren wenigſtens allein, Onkel 
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18 dan daughter, zum Winter wieder gemeinſchaftlich 
Ay „Mori : Haushal lt in Berlin einzurichten. 

Beläge Del pag war es, den Hortenſe fo fürchtete, daß fie, 
krachte kleinſte wäblend, den Aufenthalt in Reina 
de hi tlin ante d'Arcourt hatte ibr, als man im 

doll at mit, f aufbrach, rund heraus erklärt, nach Reina 
abe genug an der vorjährigen Verbannung. 
aufhalt Sommers ſich nach m. Gefallen, bald 
u hab en, wozu Hortenſe ihr die Mittel zur Ver⸗ 
und de und für den nächſten Winter ſtehe ihr die 
fie in tent einen gemeinſchaftlichen Haushalt ein⸗ 
hatte . Haufe als Gäſte aufzunehmen. 
t ri allen möglichen Mitteln und Künſten ihre 
dag ler im lan, ihre Blutſauger zu befriedigen, denen 
kan ehr derſie unde Graf Falkenburg zugeſellte, deffen 
daß Mte brad auen, je mehr jede Ausſicht auf Leontinens 
fe, d Man and. Sie hatte Schmuck verkauft, dem 
Ih AT aß Falten geheime Beſuche abgeftattet und außerdem 
n Denn, au Rath urg und Vivienne noch in anderer Weiſe, 
tinen en hätten zu ziehen, den Kredit des Barons in An- 
N anderen Als dies Alles nicht zureichte, hatte fie 
„und in Auskunfts mittel gegriffen, fih nämlich an 
chenden n zunächſt im Namen ihrer Tante um ein 

Arcourt s 

Mte zog Miiat fing ſehr geſchickt an zu kränkeln, die be⸗ 
Ste zu Rathe, wußte verſchiedene Badereisen 


—— — a ñĩVyu nr nn nn nn nn nn nenn a nenn nn. ĩð-——.ĩÄ—‚xÿ-ʒ/m⸗) nn 


verordnet zu erhalten; die nächſte Station mußte Karlsbad fein. 
Grade für dieſen Termin war der Tante eine bedeutende Summe, 
die ſie gekündigt und auf deren pünktliches Eintreffen rechnend, fie 
ihre Dispoſitionen getroffen hatte, ausgeblieben. Es hätte natürlich 
bei dem Baron, jo ſagte Hortenſe zu Ulrich, dem fie diefe Kala- 
mität klagte, nur ein Wort gekoſtet, ſo gab er die nöthige Summe, 
aber dieſes Wort zu ſprechen, hatte die Tante bei ihrer großen De⸗ 
likateſſe mit Entſchiedenheit verboten und bei ihrer durch ihr Leiden 
verurſachten Reizbarkeit wage ſie nicht, dieſem Verbote zuwider zu 
handeln. Von der andern Seite könne und dürfe fie aber nicht 
dulden, daß Madame d'Arcourt, wie fie vorhabe, die Reife anf- 
ſchiebe, bis andere Summen flüſſig gemacht wären und darüber 
eine für ihre Geſundheit koſtbare, möglicherweiſe unwiederbring⸗ 
liche Zeit verſäume. So habe fie ſich denn entſchloſſen, aller- 
dings auch ohne Vorwiſſen der Tante, ſich an Ulrich zu wenden. 
Dieſer ſollte ihr unter dem Vorgeben, ein Loos, daß ſie in einer 
Wohlthätigkeitslotterie mit ihm geſpielt habe, hätte einen Haupt- 
treffer gewonnen, eine Summe Geldes in Gegenwart von Ma⸗ 
dame d' Arcourt überbringen, die fie alsdann der alten Dame auf 
drängen werde. Der Lieutenant gab das Geld, was blieb ihm 
als Kavalier und notoriſch reichen Mann einer Dame gegenüber 
im Grunde weiter übrig? Aber die Sache machte ihn doch in 
mehr als einer Hinſicht ſtutzig. Zuvörderſt widerſtrebte ihm die 
ganze Komödie, zu der er hier die Hand reichen ſollte, ſelbſt wenn 
dieſelbe, woran er noch nicht zweifeln mochte, zu einem guten 
Zwecke aufgeführt ward. Alsdann ſetzte es ihn in Erſtaunen, daß 
Hortenſe, die, wie er wußte, ein ſehr reiches Nadelgeld erhielt, 
der Tante nicht aus eigener Kaſſe aus der Verlegenheit zu helfen 
vermochte, obgleich es allerdings eine hohe Summe war, welche 
die Dame für ihre Reife gebrauchte. Dazu kam noch die allzu 
vollendete Art, mit der Hortenſe die einſtudirte Szene, in der er 
ſich wie ein Schulknabe vorkam, ſpielte und die Art und Weiſe, 
mit welcher Madame d' Arcourt den ihr dargebrachten angeblichen 
Gewinn annahm. Es hatte ihm plötzlich das Verhältniß der 
beiden Damen etwas Gemachtes, Theatraliſches, die längſt als 
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Verleumdungen konſtatirten Erzählungen des Gafen Falkenburg 
fielen ihm, er wußte ſelbſt nicht recht wie, wieder ein. Als ſich 
Hortenſe in ihrer naiv kindlichen Weiſe zu ihm neigte und ihm 
die Wange zum Kuß bot, dafür, daß er den Glücksboten gemacht 
und ſie in den Stand geſetzt habe, ihre liebe Tante auf Reiſen zu 
ſchicken, und ihm dabei der ſie umgebende Duft entgegenwehte, 
zuckte er förmlich zuſammen. Er gedachte wieder des Duftes, den 
er in dem Schranke ſeines Onkels bemerkt hatte. 

Es iſt wunderbar, wie blind wir ſind, ſo lange wir unbe⸗ 
dingtes Vertrauen hegen, und wie ſich, ſobald unſer Argwohn erſt 
einmal erwacht iſt, faſt unmerklich ein Schleier hebt, ſich uns 
Thatſachen, an denen mir aht- und arglos vorübergegangen find, 
in einem ganz anderen Lichte darſtellen, eine ſich an die andere 
reiht, bis wir endlich eine Beweiskette in Händen haben, die Glied 
für Glied in furchtbarer Genauigkeit in einander ſchließt. So er⸗ 
ging es Ulrich. Der Heliotropengeruch im Schreibſchrank ſeines 
Onkels war für ihn gleichſam der erſte ganz ſchwache Schimmer 
geweſen, der ihm verkündet, daß er ſich in der Nacht der Blind⸗ 
heit befunden habe. Er hatte ſein Auge davor verſchloſſen; er 
verſchloß es auch noch, als Hortenſe eine erſte Anforderung an 
ſeine Kaſſe richtete und dabei die theatraliſche Szene aufführte. 

Als aber diefe Anforderungen fi unter verſchiedenen Vor- 
wänden wiederholten, als Hortenſe, ſowohl um ihren Bitten einen 
größeren Nachdruck zu geben, als auch, weil ſie ſich in der Ein⸗ 
ſamkeit von Reina langweilte, gegen Ulrich, der häufig auf dem 
Schloſſe als Gaſt verkehrte, ein Weſen annahm, das nach ſeinen 
Begriffen bei aller Weltunerfahrenheit und Naivetät die Gemahlin 
ſeines Onkels ihm und keinem Manne gegenüber zu Schau tragen 
durfte, da wurde es klarer und klarer vor ſeinen Blicken. Die 
Verzauberung wich. Er verglich die jetzige Schloßherrin mit der 
früheren Baronin von Reina; er war nicht taub für die Be⸗ 
merkungen, welche die Diener, bekanntlich die ſtrengſten und kom⸗ 
petenteſten Richter der Herrſchaft, über ſie fällten; Vergangenes, 
Gegenwärtiges und Zukünftiges enthüllte ſich feinen Blicken: feine 
Leidenſchaft für Hortenſe verwandelte ſich in eine Art von Grauen, 
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Aus London liegt die Meldung vor, daß der Sultan in 
letzter Stunde Schwierigkeiten bezüglich der Ratifikation der egyp⸗ 
tiſchen Konvention erhebt. Die Aktion des franzöſiſchen und ruf- 
ſiſchen Botſchafters in dieſer Sache feint ſomit einen gewiſſen 
Erfolg zu haben. Die Botſchafter der Zentralmächte haben dieſe 
Aktion nicht unterſtützt. 

Aus Petersburg wird telegraphirt: Am Morgen des 
9. d Mis. wurde die Stadt Vernoje (Generalgouvernement 
Turkeſtan) von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht, welches 
faft ſämmtliche Häuſer der Stadt, darunter die Regierungsgebäude, 
das Gymnaſium, das Hoſpital und die Kirchen, theils völlig zer⸗ 
flörte, theils beſchädigte. Nach vorläufiger Ermittelung find gegen 
120 Perſonen, größtentheils Kinder, ums Leben gekommen. Der 
Gouverneur, deſſen Gemahlin und Kinder ſind verwundet. Auf 
der Hauptwache haben 15 Arreſtanten das Leben eingebüßt, 
125 Perſonen ſind mehr oder weniger verletzt. Die Ein⸗ 
wohner flüchteten ins Freie; die Erderſchütterungen dauern 
noch fort. 


Deutſcher Reichstag. 
Der Reichstag, dem die neuen elſaß⸗lothringiſchen Geſetz⸗ 
entwürfe zugegangen find, erledigte heute die erſte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Ernennung und Be⸗ 
ſoldung der Bürgermeiſter und Beigeordneten. Die Unterſtaatsſekretäre 
für Elſaß⸗Lothringen Bad und v. Puttkamer begründeten die 
Vorlage mit nationalen und kommunalen Intereſſen. Ferner traten 
die Abgg. v. Cuny (nationalliberal) und v. Kardorff (Reichs⸗ 
partei) für dieſelbe ein. Die Abgg. Guerber, Frhr. v. Diet⸗ 
rich, Dr. Simonis (Elſäſſer), ſowie Dr. Windthorſt be- 
kämpften dagegen das Geſetz als einen Gewaltakt und einen Akt der 
Rache für den Ausfall der letzten Reichstagswahlen in den Reichs- 
landen. Abg. Schrader (freifinnig) äußerte mehrfache Bedenken 
gegen die Zweckmäßigkeit der Vorlage. Von einer Kommiſſions⸗ 
verwelſung derſelben wurde abgeſehen. Nächſte Sitzung morgen: 
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erhalten, Mühlhauſen binnen vierundzwanzig Stunden zu ver- 
laſſen. 

Coburg, 10. Juni. Die Herzogin von Edinburg iſt über 
Stuttgart nach England abgereiſt. 


Ausland. 

Wien, 10. Juni. Die „N. freie Preſſe“ meldet: In 
Uesbegh fanden geſtern Nacht in Folge der Wahlagitation anti- 
ſemitiſche Unruhen ſtatt, wobei das Militär einſchritt; 3 Perſonen 
wurden getödtet, 5 verwundet. 

Szegedin, 10. Juni. Die Schutzarbeiten gegen die Ueber- 
ſchwemmungsgefahr ſchreiten mit günſtigem Erfolge fort. Die 
Städte Mako und Vaſarhely find als geſichert anzufehen, dagegen 
Lele und Földiak überſchwemmt. 

Athen, 9. Juni. Der König und die Königin find ins Aug- 
land gereiſt. 

Madrid, 9. Juni Der Gouverneur der Sulu-Inſeln hat 
die Befeſtigungen der Inſel Tapul genommen. Der Führer der 
Aufſtändiſchen iſt getödtet, die Inſel hat ſich unterworfen. 

St. Petersburg, 10. Juni. Die Geſetze betreffend die Er- 
höhung der Stempelſteuer und der Tabakacciſe ſind heute ver⸗ 
öffentlich worden. Der Börſen⸗Zeitung zufolge hat der Reichs⸗ 
rath eine Vorlage angenommen, nach der die Pfandbriefe der Cen⸗ 
tralbank des ruſſiſchen Bodenkredits vom 19. Juni a. St. ab 
einer 5 procent. Touponſteuer unterliegen. 

Petersburg, 10. Juni. Nach dem heute veröffentlichten Geſetz 
ift der ausländiſche Blättertabak, Rollen- und Stengeltabak mit 


einem Schutzzoll von 15 Rubel 40 Kopeken Gold pro Pud N nich 


belegt worden und ferner der Einfuhrzoll auf Raud: und Schnupf⸗ 
tabak um 30, auf Cigarren und Cigaretten um 33°, Prozent 
erhöht. 


Provinzial- Nachrichten. 
Grandenz, 9. Juni. (Feuer.) In der Nacht zum Donnerſtag 
ertönte nach längerer Pauſe wieder einmal Feuerlärm. Eine in der 


Dampfernovelle, Arbeiterſchutzgeſetz, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit“ Mühlenſtraße gelegene Scheune des Herrn Mehrlein brannte vollſtändig 


ſtatifindende Gerichtsverhandlungen. 


— Das Befinden Se. Majeſtät iſt heute, nachdem der 
Schlaf in der verfloſſenen Nacht weniger häufig unterbrochen war, 
unverändert. 

— Der „ZReichsanzeiger“ berichtet amtlich: Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat die letzten Tage, von krampfhaften Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden vielfach beunruhigt, faſt ausſchließlich im Bette zuge- 
bracht. Auch hat ſich eine katarrhaliſche Reizung der Augenlider 
hinzugeſellt. 

— Während auch die „Köln. Ztg.“ einen ausführlichen Be⸗ 
richt über eine angeblich am Mittwoch ſtattgefundene Operation 
des Kronprinzen bringt, ſtellen hieſige Morgenblätter entſchieden 
in Abrede, daß eine ſolche Operation ſtattgefunden habe. In der 
That hat keine Operation ſondern nur die Entnahme einiger mi⸗ 
nimaler Partikelchen ſtattgefunden. Bei der inzwiſchen ſtattge⸗ 
habten Unterſuchung hat ſich ergeben, daß dieſelben nichts Bedenk⸗ 
liches zeigen. Die Conſultation ſämmtlicher Aerzte findet heute 
Nachmittag ſtatt. 

— Das Befinden des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck 
ſoll ſich während der letzten Tage etwas gebeſſert haben. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtanden u. A. mündliche Berichte der Aus- 
ſchüſſe über eine Eingabe betreffend die Anrechnung der von Stu⸗ 
direnden deutſcher Nation auf der Univerſität zu Prag verwendeten 
Zeit ſowie über eine Eingabe betreffend die Abänderung der Vor⸗ 
ſchriften über die ärztliche Vorprüfung in Bezug auf Zoologie und 
Botanik, und über eine Eingabe betreffend die Aenderung der 
Vorſchriften über die ärztliche Prüfung in Bezug auf Pſychiatrie. 
Ferner ſteht auf der Tagesordnung mündlicher Bericht des Juſtiz⸗ 
ausſchuſſes über den Geſetzentwurf betreffend die Rechtsverhältniſſe 
in den deutſchen Schutzgebieten. i 

— Im Reichsgeſundheitsamte findet am Montag unter dem 
Vorſitz des Geheimen Raths Köhler eine kommiſſariſche Be⸗ 
rathung ſtatt, um die Frage zu erörtern, ob eine reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Bier in Ausſicht zu 
nehmen ſei. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern 
beſchloſſen, Gas zu allen anderen als Belcuchtungszwecken um 20 
Prozent an die Conſumenten abzugeben. In derſelben Sitzung 
wurde der Ankauf eines Grundſtücks für Errichtung einer 
weiten ſtädtiſchen Irrenanſtalt beſchloſſen. Die große ſtädtiſche 
Srrenauſtalt zu Dalldorf reicht ſchon lange nicht mehr aus. 

— Der Reichstagsabgeordnete Lalance (Proteſtler) hat Befehl 
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nieder. Die Freiwillige Feuerwehr, welche am Abend zuvor eine 
Uebung abgehalten hatte, erſchien mit großer Schnelligkeit auf dem 
Platze, ſetzte mehrere Spritzen in Thätigkeit und wurde, nachdem elne 
Giebelwand mit Haken niedergeriſſen und bald darauf das Balken⸗ 
werk in ſich zuſammengebrochen war, in kurzer Zeit des Feuers Herr. 
(G40 

Roſenburg, 9. Juni. (Steinbilder.) Aus uralter Zeit lagen 
auf zwei Grenzpunkten der Feldmarken unſerer Stadt zwei koloſſale 
Steinbilder, im Volksmunde der Mönchsſtein und der Nonnenſtein 
genannt. Letzterer ift im vorigen Jahre vor dem Provinztalmufenm in 
Danzig aufgeſtellt worden. Der Mönchsſtein lag am Ende des See's 
auf einer Stelle, wo jetzt der Bahndamm ſich hinzieht. Um das 
Steinbils vor dem Verſchüttetwerden zu retten, ließ Herr Gutsbeſitzer 
Korn daſſelbe ausgraben und auf eine nahe gelegene Wieſe ſchaffen; 
hier aber ſank der Stein immer tiefer in die Erde. Nunmehr be⸗ 
ſchloß der Gemeindekirchenrath, den Mönchsſteln, welcher von jeher 
auf dem Pfarrlande gelegen hatte, auf dem alten Turnplatze neben 
der Luthereiche aufzuſtellen. Dieſer Beſchluß ift jetzt ausgeführt und 
das Steinbild im Belfein der Mitglieder des Gemeindekirchenraths 
und des Magiſtrats an beſagter Stelle aufgeſtellt, und ſomit ein 
uraltes Denkmal der Nachwelt erhalten worden. Ob daſſelbe eine 
heidniſche Gotthelt darſtellt und, wie behauptet wird, aus dem 
3. Jahrhundert ſtammt, oder ob daſſelbe einer ſpäteren Zeit angehört, 
ift nicht genau aufgeklärt. Das wiederholte Anſuchen des Directors 
Herrn Convenz, das Steinbild dem Provinzialmufeum in Danzig zu 
überlaſſen, wurde vom Gemeindeklrchenrath abgelehnt. (N. W. M.) 

Marienburg, 9. Juni. (Von der Pferdelotterie. Leichenfund.) 
Von der diesjährigen Pferdelotterie iſt man wenig befriedigt. War 
ſchon durch den ſchwachen Abſatz der Looſe eine Verminderung der 
Gewinne von 1025 auf 400 eingetreten, fo waren auch dieſe letzteren, 
mit Ausnahme der Pferde, nur zum kleinſten Theile jetzt eingekauft, 
vielmehr aus dem Vorjahre verblieben, da das Komitee damals kurz 
vor der Ziehung 2000 nicht abgeſetzte Looſe für eigene Rechnung 
ſpielen mußte. Auf dieſelben fielen bei der Ziehung der erſte Haupt- 
und 240 andere Gewinne. — Kürzlich wurde auf einem Steinhaufen 
am Diakoniſſenhauſe die Leiche elner ungefähr 60jährigen unbekannten 
Frau aufgefunden. Alle Umftände laffen darauf ſchließen, daß an der 
Frau ein abſcheuliches Verbrechen verübt worden iſt. 

Neidenburg, 8. Juni. (Unglücksfall) Beim Bau der katho⸗ 
liſchen Kirche in unſerer Nachbarſtadt Hohenſtein ſtürzte geſtern der 
hleſige Maurerlehrling Czerliuski aus einer Höhe von dreißig Fuß 
herunter und blieb auſcheinend tedt liegen, während ihm aus Mund 
und Nafe das Blut hervorquoll. Nach einer Welle in's Leben zurück ⸗ 
gebracht wurde er fofort auf einem Wagen zu feiner hieſigen unbe- 
mittelten Mutter befördert und man hofft ibn trotz einiger inneren 
Verletzungen am Leben zu erhalten. 

— — .— .— — —— — — 


Er beklagte ſeinen Onkel, und ſeine tiefe Reue, Leontine durch 
ſeinen Treubruch in's Verderben, vielleicht in den Tod getrieben 
zu haben, erhielt einen neuen, ſcharfen, unerträglichen Stachel, 
Erkundigungen bei ſeinem Onkel belehrten ihn darüber, daß das 
geheimnißvolle Verſchwinden der Geldſummen fortdaure. Er 
faßte den Verdacht, der Baron ſei von einer völlig organifirten 
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Gaunerbande umgeben und beſchloß, ſein Leben jetzt der doppelten 


Aufgabe zu weihen; den ſchwer Betrogenen aus den ihn um⸗ 
ſtrickenden Banden zu befreien und Leontine aufzuſuchen. Zu beiden 
Zwecken hielt er volle Freiheit der Bewegung für nothwendig. 
Er nahm deshalb den Abſchied, und als der Baron mit Hortenfe 
Reina verließ, ging auch er auf Reiſen. Eine Beobachtung ihrer 
Spießgeſellen, zu denen er auch Graf Falkenburg zu rechnen allen 
Grund zu haben glaubte, erſchien ihm für nothwendig. 

Baron von Reina war nicht eben in der glücklichſten Ge⸗ 
müthsverfaſſung von feinen Reifen zurückgekehrt. Zu manchem Un- 
behagen, das ihm eingeſtandener⸗ und uneingeſtandenermaßen aus 
feiner zweiten Heirath erwachſen war, hatte fid auch noch die 
Eiferſucht geſellt. Hortenſe hatte ſich während ihres Aufenthaltes 
in den Bädern doch gar zu ſehr den Hof machen laſſan. 

Sei es, daß die Franzöſin auf dem Punkt angelangt war, 
wo ſie mit Mephiſto ſagte: „Ich bin des trocknen Tons nun 
ſatt, muß wieder ganz den Teufel ſpielen!“ Sei es, daß ſie ein 
Ende der Herrlichkeit, bei der Art und Weiſe, wie es ihre Ge⸗ 
noſſen trieben, doch als nahe bevorſtehend betrachten mußte, kurz, 
fie hatte die ſonſt beobachtete Vorſicht ihrem Gemahl gegenüber oft 
aus den Augen geſetzt, und es war darob mehr als ein Mal zu 
den heftigſten Szenen gekommen. Denſelben war zwar immer die 
Verſöhnung gefolgt, denn Hortenſe wußte, wenn fie zu weit ge- 
gangen war, geſchickt einzulenken, und der Baron war noch immer 
verliebt genug in ſeine Frau, um ihr nur gar zu gern zu ver⸗ 
zeihen und ſich von ihr überzeugen zu laſſen, daß er ihr Unrecht 
gethan habe; es war aber doch ſchon ein Reif auf die Blüten 
jaaa Glückes gefallen und auch für ihn eine Ernüchterung ein- 
getreten. 


Noch ein Mal ſchien die ganze idylliſche Seligkeit, die er von 
dieſer Verbindung geträumt, zurückzukehren, als er im September 
wieder nach Reina kam und Hortenſe gänzlich mit ihm in dem 
Wunſche übereinſtimmte, möglichſt lange auf dem Gute zu bleiben. 
Sie ſchien plotzlich eine begeiſterte Verehrerin des Landlebens gt- 
worden zu ſein. 

An einem Oktobertage hatte der Baron die Einladung eines 
benachbarten Cutsbeſitzers zur Jagd angenommen. Es war auf 
dem Lande, wie in der Stadt. Wo man den Baron allein haben 
konnte, da war das frühere Verhältniß zu ſeinen Standesgenoſſen 


ungetrübt, wo feine Gemahlin in Betracht kam, da wurde die 
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ſtrengſte Reſerve brobachtet. So war Hortenſe in der That fehr 
einſam und da die Hülfs quellen, die fic ſehr geſchickt zur Schau 
zu ſtellen wußte, in Wahrheit nicht vorhanden waren, ſo lang⸗ 
weilte ſie ſich ganz entſetzlich und zog die Geſellſchaft ihres Ge⸗ 
mahls, ſo wenig ſie ſich an und für ſich daraus etwas machte, 
doch noch dem Alleinſein vor. 

An dieſem Nachmittage war ihre Langeweile und damit ihre 
üble Laune auf das Höchſte geſtiegen. Sie hatte alles Mögliche 
verſucht, um ſich die Zeit zu vertreiben, aber vergebens, die Dinge, 
die fie zerſtreut hätten, waren nicht vorhanden, und was fie be- 
ſchäftigen konnte, hatte keinen Reiz für ſie. Selbſt die Toilette, 
bekanntlich eine Verrichtgung, die ſie als Kunſt betrieb, unterhielt 
ſie nicht. Sie beſorgte ſie nach allen Regeln, aber ſie konnte ſich 
des Gelungenen nicht erfreuen, ſobald ſie nicht auf eine beſtimmte 
Wirkung hinarbeitete, die hier fehlte. Die Kammerjungfer hatte 
bei den Handreichungen, die fie der Gnädigen Frau leiſten mußte, 
heute einen ſehr ſchweren Stand gehabt, Hortenſe hatte ihren Un- 
muth an ihr und den Dienern, die ihr in den Weg gekommen 
waren, ausgelaſſen, und mit einem gewiſſen Grauen lauſchte man 
in der Dienerſtube dem Ton der Klingel, der wieder einen neuen 
Blitzableiter zu der heute ſo ungnädigen Gnädigen beſcheiden 


werde. 
(Fortſetzung folgt.) 
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‚ Pisa: Atti Processi Verbali Val. V. MARS zu 
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(Todesfall.) Der Direktor t 


Danzig g. Juni. 
geftern nach kurzer M 


Hype thekenvereins, Karl Röpell, ift | 
Alter von 80 Jahren verſtorben. ef 
Neumark, 9. Junl. (Schweine⸗Mißgeburt.) lu Mü 
von dem Gemeindevorſtand aus Lippinten eine Schwe 
zur ärztlichen Begutachtung hier eingeliefert. 
Schädelbildung auffallende Aehnlichkeit mit einem 
Borderfüße ſahen Armen oder Flügeln ähnlich. b 
die übrigen 5 Ferkel von demſelben Wurf normal u ai 
Lyck, 7. Juni. (unglücksfal.) Der noch OUP 
des Schulzen P. aus Thurowen fand geſtern im Ka te af 
eine Schußwaffe und ſpielte damlt. Im Scherze richte ich de 
feine kleine Schweſter, drückte ab, und das Kind fanh, 
getroffen, ſofort todt nieder. 
Wollin, 7. Juni. (Unglücksfall.) Geſtern Nach 
fi aus Unvorſichtigkeit der 11jährige Sohn des Bau 
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in Laatzig auf dem Felde beim Viehhüten mit leine u 5 * 


Der am Abend mit den Kühen heimkebrende jährige 


feinen Eltern hiervon die erſte Meldung. Wie . 
inge 


— (Berfonalien) Der Lazarelb⸗Juſpe 
Tilſit ift zur Wahrnehmung der Oberlazareth-Juſße 
1. Suli cc. nach Thorn verſetzt. — Der Pfarrvllat ; 
Kaszezorek, Dekanats Thorn, ift auf der Pfarrei n 


— (Bur Ausbildung im pionii w 
find von den Infanterie⸗Regimentern des 2. Armeetoth jun 
ment ein Offizier und pro Kompagnie ein Unteroſſtzler che, 
wöchentlichen Uebung bei dem in Thorn in Garnifol f 
Plonier-Batalllion Nr. 2 kommandiert worden. 11 %% 

— (Die Verwaltung der F 
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Geſchäfte) für die beiden neu einzurichtenden i j 


Schulitz und Argenau fol mit der jetzigen Forſtla 
bunden und in Schulitz vom 1. Oktober d. Js. a 
errichtet werden. 
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— (Prüfungen von 396 0 ci 0 
rel 


Lehrerinnen.) Am 21. Juli d. Js. und y 
findet in Berlin eine Prüfung von Zeichenlehrern und bob 
die gleiche Prüfung wird in Breslau am 3. Augu? de aii 
Anmeldungen dazu find bis zum 15. Juli d. 98. AM 5 
Sqhulkollegten zu Berlin bezw. Breslau zu richten. Jaun 
— (Stipendium.) Aus der unter d N 
Saling'ſche Stiftung für Studirende der Gemerkt ug N, 
kgl. techniſchen Hochſchule in Berlin begründeten © m 
1. Oktober d. J. ab ein Stipendium in Höhe von Gi dle Ng 
geben. Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche ? AN) 
ihres Domiziles zu richten. Ole der 
— (Schlechte Jagdausſichte u. w 
Ausſichten der niederen Jagd haben ſich nach den 
mänuiſchen Fachblätter ungemein durch die aubalteudeg gth 
Regengüſſe getrübt, namentlich find die Gelege der piet Als 
ihre unter Waſſer geſetzten Neſter verlaffen mußten, Wa 
Krähen zerſtört, die auch den halbverklamten jungen 9 elt 
machten. Auch alte Häſinnen, welche in der But 
vertragen können, follen eingegangen fein. det © 
— (Coppernicus⸗ Verein.) I ik ef 
6. er. legte der Vorſitzende, Herr Oberſt von Holleben 4 gab 
ſchreiben vor, welche auf die Uebermlitelung der 1 
die Ehren⸗Mitglieder, die Herren Generalmajor ol, Di „ 
Regierungsrath Dr. Galle, Profeſſor Dr. gali fand! Wa 
Qoewenberg und Generalmajor v. Reichenbach einge 
Der Magiftrat theilt mit, daß er im Einverſtändn, inet 
verordneten⸗Verſammlung die im Statut des neu babe. i 
vereins enthaltenen Verpflichtungen übernommen abe g 
Schluſſe werden die eingegangenen literariſchen net im fd! 
1) Variationen der magnetiſchen Deklination beoba⸗ a 
(von Herrn Profeſſor Dr. Galle). 2) Vom By 
und Alterthum Schleſiens Zeliſchrift 21. Band, pol 
3) Verhandlungen der K. K. geologiſchen Reich 
1887. 4) Bon der Società Toscana di scienti 86% 


Vortrag hielt Herr Profeſſor Dr. Fasbender: 
Metternich's. 05 voll wh. 
— (Der Krieger Verein) hält, wie W yyl 


fo auch in viefem ein Kinderfeft ab, welches mordi para 


Holder⸗Eggerſchen Lokale ſtaufindet. Wie auch aus und 
zu erſehen, beſteht daſſelbe für die jüngeren Knaben = al 
Spielen, während für die älteren bis zu 14 i ven 
ein Prämlenſchleßen arrangirt iſt. Den Nichts ae iy 
Zutritt für 20 Pf. und deren Kindern für 10 Ph e 1 


Hierfür erhalten die Kinder der Nichtmitglieder guet All | 


Vereinsmitglieder ein Frelloos zu der aufgeſtellten der rel gii 
— (Das geftrige Concert der 


Mädchenkapelle) hatte trotz des Elntritts ungin hg A 


ein zahlreiches und gewähltes Publikum im Gat 9 
hauſes verſammelt. Was wir zum Voraus von wohl 50 i 
jugendlichen Künſtlerinnen — fo muß man 1 auf a y 
hörten, fanden wir vollſtändig beſtätigt. Ein vl ige De 
geſpannten Geſichtsausdruck, mit welchem das gf r Wg 
Vortrage der einzelnen Programmnummern folgte par gi 


Beweis, daß das Urtheil einftimmig das güuſtlſte ge 1 


u 
einen eigenartigen Elndruck, die Heinen Damen "are s, 
kleidſamen Koſtümev, Mufitftüde aufführen zu 1 ni u 


lautloſer und audächtiger Stille lauſchte Alles von Erl ei 
Schluß den Solis wie dem Zuſammenſplel. „iure 1 y 
fein und zeugt von großer Schulung. aoet ben 


die Strauß ſche Polta „Mit Chic“ zeigten elne. a) ; 


Beſtrebungen überraſchende Unterhaltungen 
anerkennen müſſen, durch Engagement dieſer ti 
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wirklich genußreichen Abend bereitete, ngh TR 

82. (Sommer- Theater.) Trog vage a IM 
rung war geſtern die zweite Vorſtellung der poln wich, 0 
minder rege beſucht, als die erſte. Przybylski's % Gee e 


ift ein Volksſtück im edelſten Sinne des Borkum 


der Huch 
und Chronlken können uns nicht tiefer und eing W 
Familienleben erläutern. Da ift Poeſie und 


heiliger Ernſt zu packendem Enſemble busch pal ji 
Schicksal eines polniſchen Evelmanned und in 
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Age, en Nation entwickelt fid farbenprächtig vor unferem geiſtigen 
bot Die Inhaber der Titelrollen, die Herren Poplawski und 
und een zugleich Träger der humoriſtiſchen Seite des Stückes 
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Ñ digt. E ihrer Aufgabe mit bewunderungswürdigem Geſchick 
i 1 8 0 waren Kabinetſtücke geſunder, friſcher Komik diefe beiden 
des dehri über, und gebührt ihnen der Löwenantheil an dem Erfolge 
kenden Abends. Nicht weniger anfpregend war die Figur der 


delt 

ek welche von Frl. Borowska — einer graziöſen Bühnen- 

' tebre — in Spiel und Mimik gleich vollendet dargeſtellt wurde. 

Peller ip können wir nur verſichern, daß auch die anderen Dar⸗ 
wage ollen mit großer Bravour durchführten und dadurch eln 

. B uſammenſpiel erwirkten. 

| eie Arbeiten zur Erweiterung des 

i Thor enger Thore s) werden jetzt in Angriff genommen; 

pe . ajage wird daher von Montag den 13. d. Mis., früh 

Mben In für Fuhrwerke geſperrt. Die für den Fußgängerverkehr 

Thore hergeſtellte Laufbrücke wird zu gleicher Zeit eröffuet. 
8 dem Theile ver Thorner Forſi), 
efer | nach Abtretung der Stadt an die Königl. Fortifikation 
den * ſeinem größeren Umfange von einem Poſener Kaufmann 

Sol abrt Urde und radital abgeholzt wird, werden feit Beginn der 

rang täglich große Maſſen Holz ia verſchiedener Hauart, ſowie 

erk am Dampfſchiffsbollwerk auf Kähne verladen, um dann 
ihren fernen Beſtimmungsorten zuzugehen. 

l Jehrn er diesjährige Frohnleichnam s 
iu den i artt) ift bis jetzt ziemlich flan verlaufen, und ift leider 
rin * 4 Jahren bezüglich des Verkehrs ein zunehmender Rück ⸗ 

ac t konſtatiren. Die andauernd ungünſtige Witterung be⸗ 

? better, k in dieſem Jahre wohl hauptſächlich den Jahrmarkts⸗ 

Die in òi u allen Verkaufsſtellen hören wir die Klage „fo ſchlecht, 
Bou 1 tfem Jahre, war das Geſchäft noch nicht“, ſo klagen die 

Wei die Topfwaarenhändler, die Schuhmacher, die Strumpf⸗ 

ein Mafri warenhändler, in den Spielwaarenlagern allein ſcheint noch 

der m enſtellender Umſatz erzielt zu werden. Vielleicht bringt noch 
gende Sonntag durch die Landbevölkerung ein regeres Markt- 

_ mit einen befriedigenden Abſchluß. 

ti ine Hochzeit ohne ftandesamtlide 

in 40 liche Trauung) ift entſchleden wohl das Selt- 
u Ben Staate, wo das Ceremoniell der Eheſchließung in 

Un fo > Privatrehtlicher Hinſicht auf das Sorgfältigfte geregelt ift. 

dagen barer klingt es, daß unlängſt in unſerer Nähe eine 

ſaltgeſn 8 zwei Tage hindurch in fröhlichſter Stimmung aller Gäſte 
noch die u, ohne daß das Brautpaar durch den Segen des Prieſters, 
nachbar. udeformel des Standesbeamten getraut war. In dem be- 

orfe Stewken war für vorgeſtern eine Hochzeit angeſetzt, 

Säfte waren erſchlenen um Zeugen des frohen Creig- 

Doch wer beſchreibt das Erſtaunen Aller, als Bräuti- 

von dem Standesbeamten die niederſchmetternde Mit⸗ 

lien, von einer Trauung könne noch nicht die Rede ſein, 
gebogen aus den verſchiedenen Ortſchaften, in denen 
nun t publietrt war, noch nicht zurückgeſandt ſeien. Was 

Ohne ledoch Ueber dieſe Frage zerbrach man ſich lange den Kopf, 
tan fi zu einem Reſultat zu kommen, und das Ende war, daß 

j pitte Be Hochzeitsſchmauſe niederfegte, um über die etwas ge- 
, belt dung hinwegzukommen; daß dieſes allen ziemlich gelungen 

Hochgeit der Umſtand daß 2 Tage hindurch in Luſt und Freud 

griert wurde. 
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haftet) wurden 3 Perſonen. 
Gebühren für die Löſchmaunſchaf⸗ 
Brande werden am Montag Abend 7 Uhr auf dem 
| . 8 ausbezahlt. 
Der Wind on der Weichſel.) Das Waſſer fällt andauernd. 
Pegel zeigte heute Mittag 1,27 Mtr. Waſſerhöhe an. 


— 
Bar ngotterie) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
1 Nei Schloßbaulotterte fielen: 

Éis von 30 000 Mt. auf Nr. 187571. 

une von 3000 Mt. auf Nr. 51001 119 563 263 442. 
une von 1500 Mk. auf Nr. 12 422 33 289 102 929 
Bst 148 710 291 304 307 490. 

une von 600 Mk. auf Nr. 22 025 27319 36 524 
79 16218 93 978 127319 144343 145 750 174 605 
4451 193 317 199 221 231 487 241718 261 480 
20 141 . 304 799 342 184. 
6119 28 8 von 300 Mk. auf Nr. 3155 4607 13 174 
l 42 8 34 213 45 722 49 285 49 223 53 921 54 087 
07 865 11 12 75 936 79 409 88 513 91696 95 946 101541 
1387 111 850 124 169 127056 131174 131 210 
649 1456 151 797 176 736 179 810 181 994 206 797 


W 207 20 337 243 854 251061 262494 273588 285 970 
8 


* 33 120 254 299 028 305 274 324 699 325 402 327 325 
ae. 


Ar Kleine Mittheilungen. 

Anmelde, (Die ar Bürgermeifters) fol ausgeſchrieben 
an den zu derſelben bis 1. Juli er. entgegengenommen 

2700 Bazirks⸗Ausſchuß hat das vorgeſchlagene Gehalt von 

gt. Mk. und 300 Mk. für Verwaltung des Standesamtes 


und 


übrig 
Benea 


2— —— nn nn — nn nn mn qᷣ— 


Straßburg. (Der Kaiſerpalaſt) rückt immer mehr der Boll: 
endung entgegen. In den letzten Tagen iſt an dem Thurmbau der 
Schlußſtein in den vorderen Rundbogen eingelaſſen worden. Mit 
Fertigſtellung der drei übrigen Bogen wird der Steinbau des Thurmes 
ſeinen Abſchluß finden und es kann ſodann alsbald mit der Auf⸗ 
richtung der rieſigen eiſernen Kuppel begonnen werden. An der 
Hinterfront und den beiden Seiten find die Gerüſte ſchon feit einiger 
Zeit entfernt. Der Eindruck, den der in großartigen, dabei edlen 
Formen gehaltene Palaſt ſchon im jetzigen Stadium der Vollendung 
auf den Beſchauer hervorbringt, muß als ein ganz bedeutender be— 
zeichnet werden. Jedenfalls iſt das Bauwerk dle hervorragendſte 
Schöpfung im neuen Straßburg. 

Lübeck, 5. Juni. (Ruſſiſche Juden.) Einzelnen in Poſen und 
Schleſien längere Jahre hindurch anſäſſig geweſenen ruſſiſchen Juden 
iſt es gelungen, auf eigenthümliche Weiſe dem Schickſal der Aus⸗ 
weiſung zu entgehen. Im vorigen Sommer nahmen nämlich ver⸗ 
ſchiedene jüdiſche Kaufleute aus Poſen, bezw. aus Schleſien hier Woh⸗ 
nung, traten in den Lübeckiſchen Staatsverband und wurden bald 
nachher Lübeckiſche Bürger. Damit war ihr Ziel erreicht. Sofort 
verlegten ſie ihre Wohnung wieder in ihre alte Heimath, wo ſie nun⸗ 
mehr, da fie deutſche Staatsangehörige und Lübeckiſche Bürger waren, 
nicht ausgewieſen werden konnten. Von höherer Seite ſcheint, wie 
man der „N. Pr. Z.“ ſchreibt, dem Senat in dieſer Beziehung Vor⸗ 
ſicht empfohlen worden zu ſein; denn als kürzlich wieder ein zuge⸗ 
zogener Jude aus Poſen um Aufnahme in den Lübeckiſchen Staats- 
verband bat, wurde derſelbe abſchlägig beſchieden. Darauf ift der 
Betreffende wieder von hier fortgezogen. 

Leipzig, 8. Suni. (Zum Landesverrathsprozeß.) Aus ſicherer 
Quelle verlautet, daß von der Reichsanwaltſchaft ſoſort nach Eröff⸗ 
nung der Verhandlung am 13. Juni der Antrag auf Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geſtellt werden wird, und durchaus kein Grund zu der 
Annahme vorliegt, daß der Reichsgerichtsſenat dieſem Antrage nicht 
ſtattgeben werde. 

Sonneberg bei Cob., 6. Juni. (Etwa 80 Sozialdemokraten) 
ſind heute aus der evangeliſchen Landeskirche ausgetreten. 

Tübingen, 7. Juni. (Ueber die Beſchädigung des Hauffdenk⸗ 
mals) ſchreibt im Schw. M. ein Augenzeuge: Ein junger Mann, 
Ausländer, welcher in Begleitung einiger Damen den Lichtenſtein er⸗ 
ſtiegen hatte, kletterte, trotz der ängſtlichen Ermahnungen ſeiner Be⸗ 
gleiterinnen, bis hart an den Rand des Abgrunds hinaus. Dem 
Abgrund den Rücken kehrend, umarmte er das Denkmal und küſte die 
Büſte auf den Mund; in dieſem Augenblick neigte ſich die ganze Säule 
gegen ihn und drohte, ihn mit ſich in die ſchauerliche Tiefe zu reißen. 
Es war ein entſetzlicher Anblick, denn keine zwei Sekunden konnte es 
währen, ſo mußte der junge Mann, der anſcheinend ſchon das Gleich⸗ 
gewicht verloren hatte, hinabſtürzen; die wenigen Zuſchauer, worunter 
ich mich befand, waren vom Schrecken buchſtäblich gelähmt. Da 
ſtieß der ſchon verloren gegebene mit übermenſchlicher Anſtrengung das 
Denkmal von fih, fo, daß es in den Spalt zwiſchen der Felsnadel 
und dem Berge fiel: er war gerettet. Tief erſchüttert verließ ich 
den Ort, nicht anders denkend, als daß der ſehr anſtändig ausſehende 
junge Herr von dem unglücklichen Vorfall ſelber Anzeige machen 
werde. Das Ereigniß fand am Pfingſtmontag bei hellem Tage ſtatt, 
als die Wirthſchaft und die Parkanlagen noch ziemlich belebt waren. 

Wien, 8. Juni. (Poſtdlebſtahl.) Auf dem Prager Poſtamt 
wurde, dem „B. T.“ zufolge, ein aus Wien abgeſendetes Packet, 
welches 52 000 Gulden enthielt, geſtohlen. Die Unterſuchung blieb 
bisher ergebnißlos. 

London. (Archibald Forbes), der berühmte engliſche Kriegs⸗ 


Correſpondent, iſt dem „Athenäum“ zufolge ſchwer erkrankt. Die 
Aerzte hoffen ihn jedoch am Leben zu erhalten. 
New⸗Nork, 6. Juni. (Zug von Räubern überfallen.) Ein 


nach dem Often fahrender Zug der Texas⸗Pacifie⸗Eiſenbahn wurde 
nahe Fort Worth, Texas, von Räubern überfallen, welche den Expreß⸗, 
Gepäck und Poſtwagen ausplünderten, jedoch die Paſſagiere nicht 
weiter beläſtigten. . 


(Wie viel Stücke des neuen Zwanzig⸗ 
pfennigſtückes (Nickel) gehen auf das Gewicht 
eines Silberthalers?) Dieſe Frage wurde am Stamm⸗ 
tiſch eines Reftaurants aufgeworfen, unter zehn Beantwortungen, die 
zwiſchen 5 bis 15 varlirten, war nicht eine richtig. Drei Stücke 
des neuen Zwanzigpfennig⸗Nickels haben nämlich genau das Gewicht 
eines Silberthalers, wie man ſich durch Nachwlegen davon ſehr leicht 
überzeugen kann. 


Telegraphiſche 3 der „Thorner Preſſe“ 

[Wolf's Telegraphenbureau] K 
Berlin, 11. Juni. Seine Majeſtät der Kaifer 
ſchlief in vergangener Nacht beſſer, die Schmerzen 
waren weſentlich geringer. S. K. H. der Prinz Wil⸗ 
helm beſuchte geſtern Nachmittag den Kaiſer. Siche⸗ 
rem Vernehmen nach ift die Reiſe des Kronprinzen⸗ 

paares nach England auf Montag verſchoben. 

Rom, 11. Juni. (Deputirten⸗Kammer.) Der 
Juſtizminiſter beantwortete die Interpellation Bovio's, 
die Regierung ſei weit entfernt, den Papſt zu ver⸗ 


nur noch 
e Bonntag is 
Nachmittag 4 Uhr, wo 
beendet und geſchloſſen 
berabgeſetzten Preiſen 
„die neueſten u. beſten 
chen gut einen⸗Taſchentücher, 
Zwirn sch u. Commodendecken, 
ner gen, Man u. engl. Tüllgardienen, 
u. Goc von, Setten, Chemiſetts, fer- 
iuo ndhe 08 die beſten Schweiß⸗ 
wobe i Shemben, ſeidene Hand- 
arben, Herren- Damen: 
och h ec, Der Verkauf fin- 
9 Na em eute Sonntag b. morgen 
in ufelokal 2 wo geſchloſſen wird, ſtatt. 


em Culmerstrasse 


un 
Vet ad 


Frucht 


ers Hotel“. 


zu vermiethen. 


10 us 6-7 Zimmern S. Blum, Kulmerſtr. 308. ſetzungshalber ſofort zu vermiethen Verſeßungshalber Wohnung, 2 Simmer, Küche 
è temigi bör, von ſofort zu Foppernkensſtraße 332 ift die Schuhmacherſtraße 421. ift eine Wohnung | Er Zubehör, III. Etage, Ei 
„ . Selliner, C Wohnung in der 1. Etage vom von 4 Zimmern nebſt Küche u. Waſſer⸗ ſetzungshalber zum 1. Juli cr. zu ver⸗ 


Gerechteſtraße 96. 1. Oktober zu verm. 


Unviderruflich Diebſtahl 


rats reſp. Küchen⸗Oekonoms ſind. Derſelbe beſitzt die Eigenſchaft, Kar⸗ 
toffeln, Aepfel, Birnen zu ſchälen, Spargel, Rüben ꝛc. zu putzen, Aepfel zu 
entkernen, Gurken zu hobeln, Muskat und Mandeln zu reiben, 25 pCt. an der 
zu ſparen und doch nur 30 Pf. koſtend. , í 

Ferner empfehle als belehrendes wiſſenſchaftliches Spiel für Knaben 
meinen Centrifugalkreiſel, intereſſant ſelbſt für die Herren Lehrer; auch 
einen Vermehrungskreiſel — neu — 6 Kreiſel von fih werfend und wieder 
fangend. Preis à 1 Mark. ; ; l 

Den größten Spaß erregt für Kinder ein als Akrobat und Gymnaſtiker 
ſich producirender Dreh⸗Affſe. a : KH 

Vorzügliche Loupen und Fadenzähler für Getreidr, Sämereien und 
Stoffe à 2 und 1 Mark. Elektriſchen Draht, brennend das ſchönſte elek⸗ 
triſche Licht gebend, Preis 10 Pf. Hinterlader oder Choleramännchen 
inel. Pillen, der größte Scherzartikel, und noch verſchiedene andere Neuheiten. 


Stand: Neuſtädt. Markt, vis-à-vis dem Gaſthof Zur blauen Schürze“. 
En herrſchaftliche Wohnung ſofort 


Reinioke. 


begehen Sie, meine Damen, an ihrem Wirthſchafts⸗ 
gelde, wenn Sie nicht im Beſitze meines vielfach 
prämiirten und preisgekrönten Sparſchäl⸗Appa⸗ 


Preis 1 Mark. 


aus Berlin N., Schönh.⸗Allee Nr. 150. 


von 


E. . möblirtes Zimmer nebit Ka⸗ 
binet u. Burſchengelaß iſt ver⸗ 


Eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Annenſtr. 181, 2 Tr. 


—— —— —————ᷣVͥ anne E unser 
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2 
Namenlos-Cigarren. 
Die jo ſchnell beliebt gewordenen 
Nanıenlos - Cigarren (Sumatra: 
Felix⸗Havana) empfehle Rauchern einer 
Qualitätscigarre, pro 100 Stück 6 M., 
das Stück 6 Pf., angelegentlichſt. 


Bei Huſten das Hefte! 
Spitzwegerichsaft- 
Honi 


von J. 


leitung zu vermiethen. 


poo in Aichach. 
acket zu 20 Ztennig. 
ftets friſch zu haben in der Kon 
A. Wiese-Thorn. 


Eine gut reparirte vorzüglich nähende 
Singer⸗Maſchine verkauft mit 
Garantie für 30 Mark 

J. F. Sohwebs, Junkerſtr. 248 J. 


folgen, fie fei von tiefſter Achtung für das Oberhaupt 


der Kirche beſeelt, habe aber auch die Prärogative 
des Staates zu wahren; die bezüglichen Geſetze Ita⸗ 
liens ſeien die lieberalſten in ganz Europa. Er 
werde für deren treue Beobachtung ſorgen. Crispi 


erklärte, die Anſchauungen Zanardellis ſeien diejenigen 


des ganzen Kabinets. Die Regierung werde das 
Garantiegeſetz, die Verfaſſung, welche die Rechte und 
Pflichten des Staates und der Kirche beſtimmten, 
unverändert aufrecht erhalten, ſie ſuche nicht Ver⸗ 
ſöhnung, da ſie mit Niemand im Kriege ſei, ſie wiſſe 
nicht, und wolle nicht wiſſen, was der Vatikan 
denke. Leo XII. ſei gewiß kein gewöhnlicher 
Mann, die Zeit mn auch ſelbſt die größten Aver- 
ſionen und könne auch Kirche und Staat nähern; 
aber die Regierung werde das durch Plebiscite fanc- 
tionirte nationale Recht nicht antaſten. Italien ge⸗ 
höre fich ſelbſt und habe nur ein Oberhaupt, den 
König. (Beifall.) Bovio erklärte ſich zufrieden 
geitellt. 

Fauͤr die Redaktion veranfworklich Paul Dombrowski in Thorn 

Telegraphiicher Börjen- Bericht. 


Berlin, den 11. Juni. 
10.6 87.111. 6. 87. 


Fonds: Beruhigter. 
Ruff. Banknoten ~ 
Warſchau 8 Tage 
Ruff. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . .» 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Juni⸗Juli 


183-4018245 
183—25 182—45 
fehlt. fehlt. 
57—60| 57 
54—10 53—50 
97 40| 97—20 
101—60| 101—60 
160— 30) 160—20 
188—50| 190— 25 


Septemb.⸗Oktbr. 173 174—75 
loto in Newyort 98 98—50 
Roggen: lo. . 2... 125 126 
Sun ut! 126 126—50 
Juli⸗Auguſt F 126 126—70 
Septemb,-Dftbr. 130—50|131—20 
Müböl: Jun: 49—50 51—30 
Septemb. Dttbr, . 49—70 51—50 
Spiritus: lok o 62 62—90 
IantsIull . A 62 61—90 
Auguſt⸗Septemb. 61—80 61—90 
Sept.⸗Oktbr. r 61—50| 61—40 


Lombardzinsfuß 3 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. Juni 1887. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen bunt 132 Pfd. 170 M., hellbunt 130 Pfd. 174 M. 

Roggen 120 Pfd. 110 M., 123 Pfd. 113 M. 

Gerſte unbehauptet 100—115 M. 

Erbſen Futterwaare 98 — 102 M, Mittelwaare 104—108 M. 

Hafer 84—96 M. 

Meinen blaue Hamme 65—68 M., trockene 70—76 M., gelbe trockene 
75—80 M. 


Diskont 3 pCt., pCt. reſp. 4 pet. 


Berlin, 10. Juni. [Städtiſcher Zentral ⸗Biehhof 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 431 Rinder, 1919 
Schweine, 1095 Kälber und 68 Hammel. Von den Rindern wurden ca. 50 
Stück geringer Waare zu gleichen Preiſen wie am Montag umgeſetzt. Der 
Schweinemarkt verlief noch flauer als Montag und hinterließ ſtarken Ueber⸗ 
ftand. la Dual. fehlte, 2a und 3a erzielte kaum die letzten Preiſe Auch der 
Kälberhandel war flau und gebrückt. insbeſondere ließ fih mittlere und ge 
ringere Waare ſehr ſchwer verkaufen. la 39—48, 2a 28—37 Pfg. per Pfund 
Fleiſchgewicht. Hammel wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 60,50 M. Be. 60,00 M. Gd, 60,00 M. bez, pro 
Juni 60,50 M. Br. 60,00 M. Gd. 60,00 M. bez. pro Juli 60,50 M. Br., 60,00 
M. Gd., 60.00 M. bez., pro Auguſt 61,00 M. Br, 60,00 M. Gd., —— 
M. bez, pro September 62.00 M. Br., —.— M. Gd., M. bez, pro 
September⸗Oktober —,.— M. Br., —,— M Gb., —,— M. bez, kurze Lieſe⸗ 
rung 60 M. bez. — Am 8. d M. nach Schluß kurze Lieferung 51,50 M. bezahlt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. Juni. 


— 


Windrich⸗ ; 
Barometer | Therm. | Be⸗ 

St. Emm, 00. | 80 het wöltg. | 3 
10. 2hp| 757.5 4 123 W. 9 
9hp | 758.9 11.5) W. 10 
11, Tha | 758.9 11.7 W. 9 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 11. Juni 1,27 m. 


E großer Laden nebſt zwei kleinen 
[ 


angrenzenden Zimmern und zwei 
kleine Läden find Culmer⸗ und Schuh⸗ 


Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Ruplüskl und Kaufmann 
J. Menczarski. 

In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 


R. Weinmann. 


ch * 
1herrſchaftliche Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Majewski. _ 
perlesungshalber iſt vom 1. Oktober 
er. 1 herrſchaftl. Wohnung 
zu vermiethen. Ohr. Sand, 
Bromberger Vorſtadt. 


itorei 


G. Soheda. miethen bei 


F. Gerbils. 


. a nn ug 


nd nz nen une ne 


macherſtr.⸗Ecke Nr. 346/47 z. vermiethen, 


d. Soppart. 
— ge d 


praene 


n 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek, welche vom 1. Juli er. ab 
aus den Beläufen Grünfließ, Wodek, Kienberg, Getau und 
Grätz beſtehen wird, ſind im III. Quartal 1887 folgende Holzverſteigerungs⸗ 
termine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr beginnen. 


& Ort des x 
2 Datum. Verſteigerungs⸗ Belauf. Es re s 
8 Termins. erkauf. 
Q 
If T uf “ Grünfließ 
Gaſt | Wodek gi ai 
2] 8. Auguft aſthaus zu Kienberg iefern⸗Bau⸗ un 
Gr.⸗Wodek Getau Brennholz. 
3] 5. September Grätz 


NB. Für die Beläufe Dombken, Unterwalde und Bären⸗ 
berg, welche der neuen Oberförſterei Argenau zugelegt ſind, und für die 
weſtliche der neuen Oberförſterei Schulitz überwieſene Hälfte des Belaufs 
Kabott werden die Termine demnächſt ſeitens der genannten neuen Dber- 
fürſtereien bekannt gemacht 

Wodek den 9. Juni 1887. 

Der 8 
Wallis. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Für Jager u 


In Abänderung der Polizeilichen 
Bekanntmachung vom 3. Juni 1887 
— $ 2 — wird hierdurch bekannt ge- 
macht, daß die Lagerung der für den 
hieſigen Markt beſtimmten Wolle nicht 
früher als vom 10. d. Mts. ab auf 
dem Wollmarkt (alten Viehmarktplatz) 
erfolgen darf. 

Thorn den 9. Juni 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Jonnabend d. 18. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 

findet im Büreau des unterzeichneten 

Amtes die Verdingung des Neubaues 

zweier Spritzenhäuſer, veranſchlagt zu 

1500 und 1000 M., ſtatt. 
Bedingungen und Zeichnungen liegen 

im gen. Büreau zur Einſicht aus. 


Königl. Proviant⸗Amt Thorn. 
Prima Virg. 
Pferdezahn- 
Mais 


(Lieferantin der meiſten 


ſind erhältlich bei 


in Hamburg. 
Mk. 7,500,000 
Mk. 1,525,705,63 


Grundkapital: 
Reſervefonds: 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


. Jagdfreunde 


find die vielfach prämiirten Fabrikate der 


Pulverfabrik Roltweil-Hamburg 
in Hamburg 


europäiſchen und außereuropäiſchen Regierungen) 
das Beſte; iusbeſondere ſind empfehlenswerth die von Autoritäten des 
Jagdſports als muſtergiltig anerkannten mit la Rottweiler Jagdpulver⸗ 
Körnung Nr. 4 geladenen Jagdpatronen. 


Rottweiler Pulver⸗ Patronen 


C. B. Dietrich & Sohn in Thorn. 


Norddeutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Verſicherungeſumme: 

In Folge des Erlaſſes der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion in Bromberg an 
die Elſenbahn-Verwaltungsſtellen, ſoviel als möglich darauf zu halten, 
kleineren Beamten ihr Mobiliar zc. gegen Feuersgefahr zu moͤglichſt billigen Prämien 
und Koſten verſichern, hat fid die Norddeutſche Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaft in 


BB 
M. Jacobowski 
Nachf. 

Neuſtädt. Markt 
empfiehlt in nur guten Quali⸗ 
täten und zu anerkannt billig⸗ 
ften Preiſen: 
Tricot- Taillen 
ſchwarz u. coul. in Wolle von 
3 Mark an. 
Baumw. Strümpfe und 
Socken in großer Auswahl. 
Handschuhe 
in Seide u. Tricot, glatt u. durch⸗ 
brochen, in den neueſten Farben. 
Sommer: Tricotagen 
für Herren u. Damen in allen Größen. 
Neuheiten in Baspel⸗ ſowie 
Beſatzartikel u. ſämmtliche 
Zuthaten zur Schneiderei zu 
bekannt billigſten Preiſen. 


Rauscher. 


zeschmackvoll u. billig. 


2 
< 
z 
= 
® 
= 
a 
2 
. 
me 
” 
= 
- 
9 
* 
2 
2 
2 
: 
2 
2 
FE 
2 
2 
— 
— 
F 
= 
m. 
— 
2. 
2 


Sonnenschirme, 


Krahmer, v. 
Landrath. 


Maurerpolier 
wird ſofort geſucht. 
Meldung nimmt entgegen 
A. Majewski, 
Bromb. Vorſt. 


Tivoli. 


Ein Kellner kann ſofort eintreten. 


Ein ordentlich. Mädchen 


kann ſich zur Wartung eines kleinen 
Kindes während der Nachmittagsſtunden 
melden. Brombergerſtr. 12 J. 


r Ein junges Mädchen 
perfekt in der Damen⸗ 
ſchneiderei geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, empfiehlt ſich den geehrten Damen 


zur Anfertigung von Roben in 


Errichtet 1868. 


Präͤämlen⸗Einnahme: Mk 3, 240,011.77 
Mt, 987,096,652, 00 


daß die 
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und andere Hamburg entſchloſſen, die beregten Verſicherungen der kleineren Bahnbeamten in 
2 2 Städten zu folgenden Bedingungen in Deckung zu nehmen: ; À 
Sämereien à 10 ie in Gebäuden maffiver Bet Yari 5 grais $ oehle, Coppernicusſtr. 
offerirt billigt die Samenhandlung von S von Steinfach. 8 ae 
Fachwerk (Stein, hm J Dachung Vorzüglich gutigende 


B. Hozakowski, Thorn fofern 1 Öefahreihöhung, durch Inhalt, 


Brückenſtraße Nr. 13. 


vorliegt. 


Gerberſtr.) Strobandgaſſe 17. 


Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. Smieszek, Dentiſt, 
Eliſabethſtraße 6 


im Hauſe des Herrn Stephan. 


aus der Brauerei von Ohristian 
Pertsoh, Oulmbaoh, offerire in Fla⸗ 


Qualität. 
Gustav Sohnoegass, Thorn. 


Warner'ssalbGure 


ijt eine fidere Kur für 
Nieren ⸗, Leber- Brights: 
Arank Ar 


Sarn-Befhwerden, 
Hlaſengries, Slaſenſlein 
Glaſenkatarrh. 
Weibliche Leiden, 
Lebenswechſel, Unregelmäßigkeiten, 
Stſchwüre, Entzündung, Kopf- 
fAmerjen, Migräne. 

Malaria 
A Schwäche, 
* Gelbſucht, 
N fle ichſacht. 

Gicht u. Aheumatismus. 
Preis 4 Mark die Flaſche. 
(Für Harnruhr und Zuckerkrankheit 

nehme Warner's Safe Diabetes 

Cure, ein anderes Heilmittel.) Bei 

Verſtopſung, Hämorrhoiden und bis 
lem Hieber nehme Warner's Safe 
pills. unſere Heilmittel find in den 
meiſten Apotheken zum Verkauf; 
wenn nicht am Platze zu haben, 
werben wir dieſelben auf Beſtellung 

beſorgen laſſen. 


riginal-Bröffe. 


| NIEREN, o) t BE 


NAN BE Uwr ch 


€ aus und 
Apotheker, A 
a rin Zrrigum entfteht 


Ein Achtel der 


1 AW À | f Auf in verſenden wir 
+ unſere eair Rrankhei · 
ten beſchreibend, frei ag 

irgend eine Wowie. 


© ® © © 
5, Möbel-, Spiegel und g 
5 polſterwaaren. Lagers 


in reihhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


® © ® © ® ONES 


empfiehlt 


Bürgerliche Gewerbe ohne mechaniſche Betriebskraft ſollen mit Ausnahme 
von Holzbearbeitungswerkſtätten hierbei als Gefahrerhöhung nicht betrachtet werden. 
Die Policekoſten werden mit nur 1 Mark in Rechnung geſtellt. 
ſicherungen, ſowie Ertheilung näherer Auskunft bei dem Hauptagenten der Norddeut⸗ 
ſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Herrn Guſtav Freund in Thorn (Kl. 


Erxport⸗Vier 


ſchen und kleinen Gebinden, hochfeiner 


2 


Druck und erlag von C. Dom bro wi in Thorn. 


Betrieb und Nachbarſchaft nicht 


D "~ 
Corſets 
empfehlen 
Altſtadt 296, Geschw. Bayer. 


Hochfeine Matjes⸗Heringe, 
er fett und mild geſalzen, empfehlen 
Stachowski & Oterski. 


E. Drewitz, Thorn 


offerirt 


pa zur Heu. und Getreideernte * 
Amerikaniſche Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingsworth, 


mit gedrehten oder ungedrehten Achſen und Rädern, unter Garantie der Ver⸗ 
wendung beſter Stahlzinken. 
Die Holztheile ſind aus beſtem, jahrelang getrocknetem, aſtfreiem Eſchenholz. 
Keine Handelswaare, ſondern Gebrauchswaare. 
Proſpekte und Preisliſten gratis und franco. 


Nähmaſchinen-Handlung und Reparatur-Werkftatt 


J. F. Schwebs, Thorn, Junkerſtr. 248 J. 
Billigſte Preiſe, coul. Bedingung., vierteljährl., monatl. oder wöchentl. Abzahl. von 
M. 1,50. Für neue Maſchinen 5jähr. Garant., für Reparat. I Jahr Garantie. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Lager ſämmtlicher Erſatztheile zu allen Syſtemen. 
77. E N 


\M. Lorenz, Thorn? 


Areiteſtraße 459 gegenüb. 5 Brückenſtraße, E 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager * 


Cigarren, Cigaretten und Tabake X 


en-gross & en-detail. x 
I RR BERE DER BB EB BRD DD G 


vr Konigsbrunnen, 


kohlenſaures Mineralwaſſer, wegen feiner ſeltenen Reinheit und 
Friſche als diätetiſches efränf von ärztlichen Autoritäten beſtens 
empfohlen, verkauft à Fl. 25 Pf. excl. Glas (Wiederverkäufer 
Rabatt) die alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


Annahme von Ver⸗ 


5 
uva na PMG 
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Wit N meere des Herrn Oberpräfßidenten der 
Weſtpreußen. 


Erſte Sport⸗Lotterie zu Thon 
Jiegung am 15. Auguſt cr. 


ewinne beſtehen in gediegenen und wert 
Gegenſtänden des Sports und der Jagd. pe 
Der General - Debit ift dem Kaufmann Herrn Ernst Witten? ber t 
Thorn übertragen, an welchen man ſich betreffs Erlangung von s 
wenden hat. 


Das Komitee des Thorner Reiter-Vereins. 


Majo 
Ein zuverläjliger, energiſcher 


Rudolphi Weinsoh 
taj 255 i 


Schützen⸗Haus. 


(A. Gelhorn) 


Letzte Streich⸗Concel 


her 


der erſten öſterreich. Mädchen⸗Kapelle Rauschen 
10 Mädchen im Alter von 14 bis 17 Jahren, 
Unter Leitung der kleinen Luole Rauscher als Kap 


Heute Sonntag den 12. Juni c, 


Entree im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen 25 
Duszynski und Henozynskl 50 Pf., an der Kaſſe 60 
su le 8 Uhr. EEE 
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Sonntag den 12. 
Grosses 


car) 
Yadnittags- CN, 
1 7 von der ganze Y Jl. 
des 4. Pomm. Inft.⸗Regt 
Anfang 4 UNE gi. 
Eutree à Perfon 2 Wi 


40, 000 Mark sicher? 


ch 


und außer dem Haufe. Aufträge bitte à 5%, vom 1. Juli a. & au f tit 


Hypotheken zu vergeben 
nehme entgegen. pi Thor 

Alex v. . 

Ein faſt neuer ? 
gut gearb., paſſend f jen. ( ln 
ſtellb., auch als Spazierw. 15 t 
bill. z. verk., ein- u. oaint Melle 
Näh. i. d. Exped. d 
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Verſtändniß der Jupehei. 
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Hierzu Beilage 1 
Umterhaltungsblatt. 
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Sonntag den 12. Juni 1887. 


Beilage zu Nr. 154 der „Thorner Preſſe“. 


Was uns der Wald erzählt! i 
Nicht nur Märchen und Lieder, ſondern auch noch manches 

Andere, was in ein anderes, minder poetiſches Gebiet gehört, er: 
zählt er uns, der würzige, vielgrüne Wald, der Heilkraft für ſo 
manches Uebel, des Leibes und der Seele in ſich birgt! — Zu 
den körperlichen Leiden, die ihr Opfer mit oft ganz beſonderer 
Hartnäckigkeit plagen, gehören ohne Zweifel: Gicht und Rheu⸗ 
matismus, zwei böſe, ſehr fatale Gäſte, deren Anhänglichkeit bis- 
weilen etwas Klettenartiges beſitzt. — Der liebe Frühling, der 
ſo manche holde Gabe bringt, ſoll auch Linderung gegen dieſe 
Peiniger der Menſchen bringen, und zwar wohlfeil und einfach 
zu beziehen aus der billigſten Apotheke der Welt? von Mutter 
Natur ſelber. — Wenn Ende Mai oder zu Anfang dis Juni 
an den Enden der Fichten und Kiefernzweige der „Maiwuchs“ 
hervorſproßt, die friſchen, weichen Triebe nämlich, ſo ſammelt 
man von dieſen ſoviel, (halb Kiefern- und halb Fichtentriebe! —) 
daß man eine Flaſche gut halb voll damit füllen kann, nachdem 
man die zart⸗grünen Sprößlinge zuvor in kleine Stückchen zer⸗ 
ſchnitten hat. Hierauf wird die Flaſche bis oben gefüllt mit 
90 procent. Spiritus oder Franzbranntwein, dann gut verſchloſſen 
und circa 12 Tage in die liebe Sonne geſtellt, Tag für Tag 
jedoch ein Mal ordentlich umgeſchüttelt. Nach Ablauf dieſer Zeit 
des Diſtillirens wird über den Korkſtöpſel noch eine Blaſe oder 
ſtarkes Papier gebunden, und die Flaſche ungefähr 8 Tage hin⸗ 
durch an eine trockene, dunkle Stelle geſetzt. Iſt auch dieſer 
Prozeß vorüber, ſo gießt man die nun gewonnene Nadelholz⸗ 
Tinktur von dem Satze ab, und hebt die heilſame, kräftige Flüſſig⸗ 
keit ſorgſam auf, bis man Gebrauch davon macht, was auf 
folgende Weiſe zu geſchehen hat: Man ſtellt die Flaſche 1 
Stunde zuvor auf den Heerd oder hinter den Ofen, damit die 
Flüſſigkeit ſich erwärmt, nimmt dann ein Stückchen Flanell, gießt 
etwas von der Tinktur darauf und reibt — am Beſten Abends 
vor dem Schlafengehen — den kranken Körpertheil ordentlich 
ein, worauf man denſelben mit Watte bedecken kann. Eine wohl⸗ 
thätige Wärme, und — bei geringeren, jüngeren Leiden — eine 
angenehme Erleichterung ſchon nach einigen Einreibungen, ſoll 
das Reſultat dieſer ebenſo einfachen als billigen Kur ſein, an⸗ 
dernfalls aber muß dieſelbe Monate fortgeſetzt werden, bis das 
Uebel, wenn es älteren Datums ift, dadurch fih beſſert. — (Wer 
ſparſam iſt, wirft übrigens den zum Aufguß benützen, abgegoſſe⸗ 
nen Fichten⸗ und Kiefern⸗Sproſſen⸗Satz nicht als nutzlos fort, 
ſondern gießt Waſſer darüber, um auf dieſe Weiſe ein nerven⸗ 
ſtärkendes, wohlrichendes Waſchwaſſer zu erzielen. —) Oft und 
viel iſt die leidende Menſchheit mit Gicht und Rheumatismus 
arg geplagt, oft ſcheint Nichts zu helfen gegen dieſe ſchlimmen, 
hartnäckigen Feinde, — dann hilft vielleicht die ſchlichte Arzenei 
von „Mutter Grün,“ heilt oder lindert vielleicht das beſcheidene 
Mittel: was uns der Wald erzählt! 


| 
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Mannigfaltiges, 
(Uñeber das Trinken beim Effen) und beſonders bei 
der Einnahme der Hauptmahlzeit ſind die Anſichten der Aerzte 
ſehr verſchieden und auch die Erfahrungen, welche hierüber ge- 
macht werden, haben ſich als verſchieden erwieſen, denn dem 
Einen bekommt das Trinken während des Eſſens, dem Anderen 
nicht. Eine nicht zu leugnende Thatſache iſt es aber, daß kühlende 
Getränke bei ſchweren Speiſen die erhitzende Thätigkeit des Magens 
fördern, während bei dünnen wäſſerigen Speiſen durch Getränke 
die Verdauung ſchwieriger gemacht wird, indem dieſelben die 
Speiſen zu ſehr verdünnen und den Magen über die Maßen an⸗ 
füllen, Hieraus folgt, daß man keineswegs während und un: 
mittelbar nach dem Eſſen viel trinken darf, vor Allem ſoll man 
es vermeiden, viel kaltes Waſſer während des Eſſens und gleich 
nach demſelben zu trinken; in zu großer Menge genoſſen, ſchwächt 
es mehr als alle anderen Getränke die Magenverdauung, ver⸗ 
dünnt den Magenſaft, kühlt die Magenſchleimhaut zu ſehr ab, be⸗ 
ſchränkt dadurch die Abſonderung des Magenſaftes und ſtört die 
chemiſchen Auflöſungsakte der Magenfunktion. Iſt aber dieſer 
Akt vorüber, nach zwei bis drei Stunden, dann wird auch das 
Trinken wohlthätig ſein, und der Organismus kündigt denn auch 
ſein normales Waſſerbedürfniß durch Durſt an. Unbedingt iſt es 
aber zu vermeiden, kühlende Getränke während oder kurz nach 
dem Genuſſe fetter Speiſen oder fetter Saucen zu ſich zu nehmen. 
Das Fett gerinnt dann im Magen, trennt ſich von den übrigen 
Speiſen und, da dieſe geronnene ölige Maſſe leichter iſt als der 
übrige Inhalt des Magens, ſo ſchwimmt ſie oben auf und er⸗ 
zeugt allerlei ſchmerzhafte Empfindungen, Druck, Brennen in der 
Herzgrube u. ſ. w. Bekannt iſt es auch, daß diejenigen Aerzte 
das Trinken während und nach dem Eſſen verbieten, welche ſich 
mit den in Mode gekommenen Entfettungskuren abgeben. 
(Künſtliche Wolken.) In dem während des Schnäbele⸗ 
Falles vielgenannten Grenzort Pagny iſt, wie der „Voſſiſchen 
Ztg.“ aus Paris geſchrieben wird, in der Nacht des 13. Mai ein 
größerer Verſuch mit künſtlicher Wolkenbildung behufs Abwendung 
des Froſtes ausgeführt worden. Um 11 Uhr 40 Min. Abends 
gaben Nachtwächter, Trompeter und die Sturmglocke das Zeichen 
zum Aufbruch. Sofort begaben ſich die Anzünder nach den Wein⸗ 
bergen, wo jedem ſein Poſten und die Zahl der anzuzündenden 
Feuer im Voraus bezeichnet war. Die Feuerſtellen beſtehen aus 
mit flüſſigem Theer gefüllten Blechbüchſen und Stücken feſten 
Theers, die in Löchern am Boden ſich befanden. Die letzteren 
waren die Wege entlang, die Blechbüchſen zwiſchen den Reben 
vertheilt worden, um nöthigenfalls verſetzt werden zu können. Im 
Ganzen waren 3800 Feuerſtellen für 110 Hektar Weinberge ein⸗ 
gerichtet. Als gegen 3 Uhr Morgens das Thermometer auf 172 
Grad unter Null geſunken war, blieſen die Trompeter zum An⸗ 
zünden. In weniger als zehn Minuten waren alle Feuerſtellen 
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in Brand. Der Anblick, welchen dieſelben inmitten der Wein⸗ 
berge boten, war prachtvoll. Sehr ſchnell bildeten ſich dichte 
Rauchwolken, welche allmälig die geſammten Weinberge einhüllten 
und ſich nur langſam fortbewegten. Die Feuerſtellen ſendeten 
immer neue dichte Rauchwolken nach, während die oberen Schichten 
ſich allmälig auflöſten. Die Feuer dauerten volle zwei Stunden, 
während die Rauchwolken natürlich noch länger über den Wein⸗ 
bergen lagerten. Der Zweck wurde vollſtändig erreicht, indem die 
jungen Schoße ausnahmslos vom Erfrieren bewahrt blieben. 
Da ſich ſelten mehr als ein oder zwei Nachtfröſte während des 
erſten Wachsthums der Schoße einſtellen, ſo wird auch die Ab⸗ 
wehr des Froſtes mittels Rauchwolken nicht zu theuer. Die 
Hauptſache bleibt immer, daß durch einen einzigen abgewandten 
Froſt die ganze Ernte gerettet werden kann. 3 
; (Mittelalterliche Gerechtigkeit.) Im 
Jahre 1571 hatte ein Bäcker in Frankfurt a. M. das Mehl, 
woraus er für ſeine Kunden daß Brot zu backen pflegte, mit 
pulveriſirtem Kalkſtein vermiſcht. Indeſſen die Käufer kamen bald 
genug hinter ſeine Schliche und machten dem Rathe der Stadt 
davon Anzeige. Dieſer ließ den Schelm augenblicklich in das 
Gefängniß ſetzen, wo man ihn ausſchließlich mit ſeinem eigenen 
Brot fütterte. Ehe der Vorrath noch zu Ende war, wurde der 
Bäcker krank und ſtarb. * 
(Ungebetene Begleitung.) In den nächſten Tagen 
reiſt der älteſte Sohn des Sultans, der nun im 17. Jahre ſteht, 
zum Jubiläum der Königin Viktoria nach England. Nachdem 
man die auswärtigen Fürſtlichkeiten wegen Raummangels ges 
beten, ihr Gefolge möglichſt einzuſchränken, werden nach der 
„A. A.“ nur acht weibliche Geſpielinnen den jungen Prinzen 
begleiten. Dieſer hätte am liebſten alle Frauen daheim gelaſſen, 
da er, wie man fih in Konſtantinopel erzählt, kein bejonderer 
Damenfreund ift; allein fein Vater erklärte, es fei nicht ſtande⸗ 
gemäß, wenn ein Muſelmann ohne Frauenbegleitung in's Aus: 
land komme. Die acht Geſpielinnen, die durchwegs im Alter 
von dreizehn bis ſechszehn Jahren ſtehen, haben, um Aufſehen 
zu vermeiden, europäiſche Reiſekleidung erhalten. Doch ift dafür 
geſorgt worden, daß die Schleier ihrer Hüte undurchdringlich für * 
jeden Blick ſind. BR 
(Die Dame mit dem Todtenkopf) taucht 
unter verſchiedenen Verſionen fort und fort auf, fo daß es wohl der gg 
Mühe lohnt, dem Urſprung dieſer Perſönlichkeit nachzuforſchen, 
da dieſer fern von allen Erdichtungen iſt. Er befindet ſich im 
Jahrgang 1845 der operativen Chirurgie und rührt von dem 
berühmten Johann Friedrich Dieffenbach (geb. 1. Februar 1794 
geſt. 11. November 1847) her. Derſelbe theilte folgendes übe 
jene Dame mit: „Vor vier Jahren wünſchten mich eines ſpäte 
Abends drei Fremde zu ſprechen: ein Pole, eine Polin und eine 
Italienerin. Letztere führte das Wort, während ſie auf die tief 


verhüllte Polin wies, dieſelbe wünſchte mich ohne Zeugen zu 
ſprchen. Darauf zog ſie ſich mit ihrem Begleiter zurück. Mir 
gegenüber ſtand nun lautlos die ſchwarze, verſchleierte Erſcheinung. 
Sich ängſtlich umblickend, ſchlug ſie den Schleier zurück. Ich 


habe viel Schreckliches in meinem Leben geſehen, hier aber bebte 


ich wirklich zurück; denn ein Todtenkopf, wie ich noch keinen auf 


einem lebenden Rumpf erblickt, ſtand vor mir, wider Willen mit 
fſeeletirtem Geſicht grinſend. Eine dünne, rothe Haut bedeckte nur 
dürftig die Geſichtsknochen. In ihrer Mitte befand ſich ein Loch, 
durch welches man drei Finger einführen konnte, und von hier 
aus fiel der Blick auf die Zunge und in den Schlund hinein, da 
Muſcheln, Gaumenknochen und Gaumenſegel gänzlich zerſtört 
waren. 
hervor, wenn fie ſprach. Die unteren Augenlider waren nach 
außen umgekrempt und vom Oberkieferrande war nur ein kleiner 
zahnloſer Saum vorhanden. In einem Umkreiſe von drei Zoll 
um das Loch lagerten fih- kettenförmige, dünne Narben, die ge: 
frorenen Fenſterſcheiben ähnlich ſahen. Von dieſem großen Mittel- 
loche aus ſtieg eine rothe Knochennarbe empor, die über die Stirn 
bis zum Haarwuchs ſich ausbreitete. Das iſt das Bild einer 
achtzehnjährigen Jungfrau, des Gliedes einer glänzenden Familie, 


Aus dieſem ſcheußlichen Acheron reckte ſich die Zunge 


| 


deren einziges Unglück ſie war, ſeitdem ſie in früheſter Jugend 


von den Sfropheln jo entſtellt war.“ — Der Beſuch wünſchte 
eine Operation; doch hielt ſelbſt der kühne Berliner Chirurg die- 
ſelbe für unmöglich. Er geſteht, daß er durch das Gefühl, der 
Unglücklichen in nichts helfen zu können, ungemein beſchämt ge- 
weſen. Er theilte dem Bruder dies mit und empfahl eine Larve. 
Am folgenden Tage reiſte er nach Wien, doch folgte ihm die Un⸗ 
. Hier wurde ihr von Carabelli durch Diffenbach's 
Vermittelung ein Gebiß und eine Gaumenplatte verfertigt, die 

ihr das Eſſen und Sprechen erleichterten. 


Nach Jahresfriſt trat 


fie aber vor den großen Operateur einer künſtlichen Nafe wegen. 


Er ſchließt dann ſeinen Aufſatz: „Der Erfolg der Operation gab 


der Unglücklichen wieder neues Leben; fie ging jetzt unverſchleſert 
unter Menſchen, beſuchte Theater und Geſellſchaften und verließ 


Berlin mit frohem Herzen und dem Bewußtſein, durch ihre Stand⸗ 
haftigkeit eine Operation veranlaßt zu haben, die ich anfangs 

für unmöglich gehalten hatte und durch deren Erfolg ich mich 

gehoben und belohnt fühlte.“ 

eberliſtet.) Cine unſerer reizendſten, nur auf der 
Bühne naiven Künſtlerinnen ſetzte vor einigen Wochen, wie die 


| 
| 


enr „Preſſe“ erzählt, der liebenswürdigen Aufforderung zu 


einer Spazierfahrt in den Wiener Prater, die ein bekannter Ka- die an der Wette Betheiligten würden fih nicht allzuſehr ärgern, 


valier an ſie richtete, ein launenhaftes und doch beharrliches 
„Nein“ entgegeu. 
ft wahrhaftig ſehr heiter“, replizirte die „Naive“, „wenn ich 
nicht will...” — „Ja, mein Fräulein, auch gegen Ihren 
Willen!“ erwiderte ruhig der Kavalier. — „Ich ſchwöre: 


ein!“ 
rief mit komiſcher Entrüftung die Künſtlerin. — „Und i went | 


Ja; innerhalb der nächiten vier Wochen fahren Sie in meiner 
Begleitung. Gilt die Wette — einen Kuß?“ — „Da Sie 
ohnehin verlieren müſſen, ja.“ — Schier ſchmollend, machte die 


Naive die Wahrnehmung, daß der Kavalier wohl oft ihre Geſell⸗ 


„Sie werden doch mit mir fahren.“ — „Das 


haft, aber nicht die Gelegenheit juhte, die Wette zu gewinnen.. 
Unter den vielen Inſaſſen der vornehmen Equipagen und feſchen | 


Fiaker, die eines der letzten Rennen mitmachten, wurde auch unſere 
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Künſtlerin geſehen, einſam in einem Fiaker die Hauptallee ent⸗ 
lang fahrend. Sie ſah ſo träumeriſch d'rein — woran ſie wohl 
denken mochte? Nach Schluß des Rennens vor ihrem Hauſe an⸗ 
gelangt, ſchickt ſie ſich eben an, aus einem niedlichen, aber wohl⸗ 
gefüllten Portemonnaie den Kutſcher zu bezahlen. „Was bekommen 
Sie?“ ruft die Künſtlerin mit ihrer ſilberhellen Stimme zum 
Kutſcherbock hinauf. Der Kutſcher ſpringt mit jugendlicher Elaſti⸗ 
zität vom Bocke, lüftet artig den Cylinder, den er bis nun tief 
in die Stirne gedrückt hatte, und fordert lächend einen — Kuß. 
Die Künſtlerin war im erſten Momente verblüfft, im zweiten 
erkannte ſie zu ihrer vielleicht nicht allzu unangenehmen Ueber⸗ 
raſchung, daß ſie die Wette verloren. 

(„Mir kann Keiner an die Wimpern flimpern.*) 
Dies geflügelte Wort bildet die Ueberſchrift zu nachfolgender 
drolligen Geſchichte, die ſich in Waldenburg unlängſt begeben hat 
und die der „W. Hausfreund.“ alfo erzählt:, Saßen da nach des 
Tages Laſt und Hitze einige Herren gemüthlich beiſammen, plau⸗ 
derten über Dies und Das und kamen ſchließlich auf die Politik 
zu ſprechen. Dabei wurde auch des obigen weniger klaſſiſchen 
als gemüthlichen Citats des Abgeordneten Wehr gedacht. Dem 
aufmerkſamen Leſer der „Schleſ. Ztg.“ wird es nun nicht ent⸗ 
gangen ſein, daß derſelben ein kleiner Lapſus inſofern begegnet 
war, als ſie urſprünglich dem Abgeordneten Witte das Verdienſt 
zuſchrieb, die gedachte Redensart in das Parlament eingeführt zu 
haben. 
Zankapfel: 
wollte nicht zuſtande kommen und das Reſultat war, wie immer 
in dergleichen Fällen, eine Wette, und zwar um ein Fäßchen echten 
Bieres. Der Vorkämpfer für die „Schleſiſche Zeitung“ wendete 
ſich um Auskunft an dieſelbe und lud zugleich ſiegesbewußt den 
betreffenden Herrn Redakteur zum Mitgenuß des leichterworbenen 
Fäßchens ein, mußte aber leider erfahren, daß, ſo wie der gute 


Homer zuweilen zu nicken pflegte, auch die Redaktion einer großen 


Zeitung einmal irren kann. Herr X. zürnte ſeinem Leibblatt 
nicht, ſondern gab ſich ruhig mit ſeinem Schickſal zufrieden. 
Aber auch die „Schleſiſche Zeitung, ließ ſich nicht „an die Wimpern 
klimpern.“ Der betreffende Redakteur verband mit ſeiner Ant⸗ 
wort, daß er leider verhindert wäre, an den offerirten Biervertilgung 
Theil zu nehmen, zugleich die Meldung, daß er im Bewußtſein 
ſeiner Schuld an den gemüthlichen Stammtiſch in Waldenburg 
ein Fäßchen Löwenbräu habe abgehen laſſen. Somit war die 
Geſchichte zu allgemeiner Zufriedenheit geregelt, und wir glauben, 


wenn Herr Wehr im Parlamente noch einmal „klimperte“ und 
die „Schleſ. Ztg.“ dann wieder einen Irrthum beginge, den ſie 
in ſolch' „geſchmackvoller“ Weiſe wieder gut zu machen verſteht. 

(Die chineſiſche Mauer) hat nach dem Berichte 
eines amerikaniſchen Ingenieur, der das Bauwerk aus eigener An⸗ 
ſchauung kennt, einen Inhalt von etwa 18 Millionen Kubikmeter 
(6350 Millionen Kubikfuß), während ſich beiſpielweiſe der Raum- 
inhalt der großen Pyramide nur auf 241 000 ebm beziffert. 
Die erſterre Maſſe würde zur Herſtellung einer um die ganze Erde 
gezogenen Mauer von 1 m 80 cm Höhe und 60 cm Stärke 
ausreichen. Der erwähnte Fachmann ſchätzt die Koſten der chineſi⸗ 
ſchen Mauer ungefähr auf denſelben Betrag, wie diejenigen des 
160 000 km umfaſſenden Eiſenbahnnetzes von Amerika. Dabei 


Drud und Beelag von C. Dom bro wi in Thorn. 


Dieſer Irrthum wurde am gemüthlichen Stammtiſch zum 
„Hie Wehr, hie Witte!“ erſcholl es, eine Einigung 


wurde das gewaltige Bauwerk in dem kurzen Zeitraume von 2 
Jahren und ohne irgend welche Anleihen errichtet. 

(Von der Findigkeit der Berliner) erzählt 
der „Bär“ das nachſtehende Probeſtückchen: Miethskutſchen waren 
zur Zeit des Königs Friedrich II. in Berlin noch eine Selten⸗ 
heit und galten für einen Luxus, den ſich nur die gutſituirte 
Minderheit der Geſellſchaft geſtatten konnte. Nun kam Prinz 
Heinrich auf den Einfall, den Auftrag zu ertheilen, auf einem 
„Freiball“, den er zu geben beabſichtigte, Niemanden zuzulaſſen, 
der nicht in einer Kutſche vorfahren würde. Dieſe Verordnung 
kam gar Manchem, der ſich auf den Ball gefreut hatte, ſehr un⸗ 
gelegen. Auch zwölf Friſeurgehilfen, die den Ball beſuchen 
wollten, begriffen gar bald, daß die dazu erforderlichen drei Kutſchen 
zu miethen ihre Mittel nicht erlaubten. Indeſſen erſannen ſie 
bald eine Liſt, die ihnen auch gelang. Vier ſetzen ſich in die 
Droſchke und fuhren ſo langſam zum Palais, daß die übrigen 
acht Genoſſen zu Fuß nachfolgen konnten. Als die Droſchke vor 
dem Palais anhielt, öffneten ſie die beiden Schläge des Wagens 
und wenn rechts einer ausſtieg, ſtieg links einer ein, begünſtigt 
von der Dunkelheit, die von den Oellampen der Thorwege nur 
wenig gedämpft wurde. Der Poſten mochte ſich allerdings ſchier 
verwundern über die Unerſchöpflichkeit der Miethskutſche; allein 
die Täuſchung gelang vollſtändig und ſämmtliche Friſeure ver⸗ 
ſchwanden ſehr bald im Ballſaal. 


(Die 70. Auszeichnung) iſt neuerdings dem welt⸗ 
bekannten Malzextrakt⸗Fabrikanten Johann Hoff, Berlin, Neue 
Wilhelmſtr. 1, zu Theil geworden. Dieſelbe hat um ſo größere 
Bedeutung, als ſie aus Bayern, dem renommirten Bierlande, 
| kommt und offenkundig auf die Heilkraft der Johann Hoff'ſchen 

Malzpräparate hinweiſt. Nachſtehend laſſen wir im Wortlaut das 
| bezügliche Decret folgen: „Wir Carl Ernſt, Graf Fugger, Gloett, 
| Standesherr und Graf zu Oberndorf, Kirchheim, Eppishauſen 

und Haſſelbach, Graf von Kirchberg und Weißenhorn, erblicher 
Reichsrath der Krone Bayern, beſtätigen andurch auf Grund 
eigenen Gebrauchs, daß Wir die Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate 
als ebenſo vortreffliche, wie wirkſame Heilnahrungsmittel befun⸗ 
den haben, und ertheilen demſelben in Anerkennung deſſen gerne 
die Berechtigung, als Unſern Hoflieferanten ſich nennen und 
ſchreiben zu dürfen. Schloß Oberndorf⸗Donauwoerth, 27. Mai 
1887. Carl Ernſt Graf Fugger, Gloett.“ 


Humoriſtiſches 
| (Jungverheirathete Frau.) „Ich möchte wiſſen, 
warum die Vögel nicht mehr in unſern Garten kommen. Ich 
habe ihnen doch erſt geſtern wieder eine ganze Menge Bröckchen 
von nach meinem Rezept ſelbſtgemachten Kuchen vorgeſtreut!“ 
— Der Gatte (bei ſich): „Darüber wundert ſie ſich!“ 
| (Die Macht der Gewohnheit.) Cohn fteht wegen 
; Müngverbrechens vor dem Schwurgericht und ift zu 5 Jahren 
| Gefängnis verurtheilt. Ehe er abgeführt wird, tritt er vor und 
ſagt zum Vorſitzenden: Herr Präſident, das iſt mer ßu viel; 
können Ses nich machen billiger? — Präſ.: Nein, 
Cohn. Hier wird nicht gehandelt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Leipzig, den 23. Mai 1887. 
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„ 


der Judenfrage. 
von Thomas Frey. 


Preis: Gebunden 1 Mark. 


er b Dieses schon seit Jahr und Tag mit Interesse erwartete Buch füllt eine längst empfundene Lücke in 
3 x reits umfangreichen antisemitischen Litteratur aus und wird in weiten Kreisen freudig begrüsst werden. 
. letet in Taschenbuch-Format ein Compendium alles Wissenswerthen über die Judenfrage und zu- 

E ao emen Auszug der berühmtesten antijüdischen Schriften. 

at he Die für den Fortbestand der europäischen Cultur so hohe ernste Bedeutung der Judenfrage 

| 3 m allen einsichtigen Kreisen anerkannt und das vorliegende Taschenbuch bildet ebensowohl ein 
aue Pes Nachschlage-Buch für Jeden, der die Aufklärung über das Judenthum zu fördern strebt, als 
3 für den noch nicht Unterrichteten das einfachste Mittel zur allseitigen Information über diese brennendste 


K eitfra 


ge. 
Die Schrift enthält folgende Haupt-Abtheilungen: 


. 2) Fragen und Antworten über das Juden-Thema; 


k $ 5) Juden-Statistik (Verzeichniss jüdischer Pro- 


3) 2 


h Verzeichniss der Städte mit jüdischer Be- 


7 Verzeichniss jüdischer Namen; 
Die „Alliance israslite‘ (mit dem Aufruf 


rtheile berühmter Männer über das Juden- 
thum; 

ur Kenntniss der Juden in Russland, Polen, 
Ungarn, Rumänien u. s. w.; 


a 


völkerung; 


fessoren, Litteraten, Schauspieler u. s. w.); 


* . 
Crémieux); 
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8) Verschiedenes Beweis-Material; 
9) Die „Antisemitische Vereinigung“ (Statut); 


10) Verzeichniss der gesammten antijüdischen 


Litteratur seit 1660 bis heute; 


i|; 11) Verzeichniss jüdischer und antijüdischer 


Zeitungen; 


f 12) Kurze Geschichte des jüdischen Volkes 


(nach neuesten Quellen); 


| 13) Auszug aus Talmud und Schulchan 


aruch (Jüdische Gesetzbücher); 


14) Der Juden Antheilam Verbrechen (statistisch). 
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